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Für ganz Grophrilannien und Irland nimmt Beſtellungen entgegen 


iger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
ont» und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 

werden in der Expebition (Gerbergaſſe 2) und auswärte 
bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 
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Amtliche Nachrichten. 
Se. Köni ur Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
\ Sr. Maleſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: 


Dem Diviſions⸗Auditeur Stechow der Aten Diviſion & Brom⸗ 
berg und dem Garniſon⸗Auditeur Bachofen von Echt zu tralſund 
den Character als Juſtizrath zu verleihen. 
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(W. 2. B.) Celegraphiſchr Nachrichten der Danziger Beitung. 

London, 8. Juni. Die heutige „Morningpoſt“ bringt die 

Waffenſtillſtands⸗Beringungen, welche am Bord des „Hanni⸗ 

bal“ am 30. Mai vorgeſchlagen worden ſind. Es ſind folgende: 

J) Innehaltung der Poſitionen; 2) Freiheit, den Verwundeten 
| Beiltand zu leiſten; 3) Erlaubniß, den Armenhoſpitälern das 

Nöthige zu liefern; 4) die Municipalität ſolle eine Petition be⸗ 

keffs Reformen der Juſtitutionen Siciliens an den Commiſſa⸗ 

rius richten. Garibaldi acceptirte die erſten Bedingungen und 
verwarf die vierte. Hierauf wurde die Conferenz aufgehoben, 

aber die Feindſeligkeiten begannen nicht wieder, da die Unter⸗ 
handlungen fortgeſetzt werden. 

Wien, 8. Juni. Im heutigen Reichsrathe wurden das 
Grundbuchgeſetz und ein Geſetz über Vergleichsverfahren vorgelegt 
und einem Comité von 7 Mitgliedern überwieſen. Hauptredner 
war der Juſtizminiſter. | 

Frankfurt a. M., 8. Juni. In der heutigen Sitzung des 

Bundestages beantragte der handelspolitiſche Ausſchuß bezüglich 

n Antrages wegen Einführung eines einheitlichen 

Maaßes und Gewichtes die Niederſetzung einer techniſchen Kom⸗ 

miſſion in Frankfurt a. M. 2 mid 

Bern, 8. Juni. Nach hier eingetroffenen Berichten wäre 

eine Seitens der franzöſiſchen Regierung angebotene Vermittelung 
zwiſchen dem neapolitaniſchen Gouvernement und Garibaldi 
verſpätet eingetroffen, da die Königlichen Truppen bereits ge⸗ 
tigt geweſen wären, Catanea, Trapani und Palerẽůmo zu 
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Die neue Eurbeftifche Berfafung. 
Eine Kritik der neuen kurheſſiſchen Verfaſſung wäre das 
nutzloſeſte Unternehmen von der Welt. Wer ſich durch dieſelbe 
befriedigt findet, iſt eben für Vernunftgründe nicht zugänglich; 
wer aber, auch ohne um die Wiſſenſchaft der Politik ſich bemüht 
zu haben, wenigſtens diejenigen politiſchen Anſchauungen beſitzt, 
die keinem geſunden Menſchen im deutſchen Volke mehr fehlen, 
der bedarf unſerer Beweisführung Inicht. Freilich giebt es auch 
Unbefriedigte, denen die neue Verfaſſung nicht zu wenig, ſondern 
denen ſie noch zu viel Beſchränkungen des ſouveränen Beliebens 
enthält, und an der Spitze dieſer Mißvergnügten ſteht, wie uns 
aus Kaſſel gemeldet wird, der Kurfürſt ſelbſt. Nur der Einfluß 
anderer Regierungen, namentlich der öſterreichiſchen, von deren 
politiſcher Weisheit die beneidenswerthe Lage des Kaiſerſtaates 
das ſprechendſte Zeugniß ablegt, ſoll ihn zur Nachgiebigkeit be⸗ 
wogen haben. Doch laſſen wir auch dies dahingeſtellt, da wir 
hier nicht pſychologiſche Räthſel löſen wollen. Auch haben wir 
keine Luſt, Sr. Königlichen Hoheit eine Vorleſung über Regen⸗ 
tenpflichten zu halten. Abgeſehen davon, daß er unſere Worte 
nicht leſen wird, ſo könnten wir ja auch nur die Sprache der 
Gründe, nicht die der Exeigniſſe reden. 
\ Es iſt ein anderes Intereſſe, das uns veranlaßt, die geſetz⸗ 
geberiſche Weisheit der Herren Volmar und Genoſſen, wenig⸗ 
ſtens in Betreff einiger Punkte, in Betracht zu ziehen, es iſt das 
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Garibaldi's Memoiren. 
a (Fortſetzung.) 
III. f 

In dem doppelten Sonnenglanz der Jugend und des Früh⸗ 
lungs erblickte ich das erſte Schiff, auf dem ich die Wogen durch⸗ 
furchen ſollte, die ſchöne Conſtanza, und nie werde ich ihrer kräf⸗ 
tigen Wandungen, ihrer hohen, ſchlanken Maſten, ihres geräumi⸗ 
gen Verdecks, noch der muntern liguriſchen Matroſen vergeſſen, 
die Liebeslieder ſangen, weil man damals noch keine anderen 
kannte. Während ich freudigen Herzens vom Balcon herab das 
Schiff betrachtete, an deſſen Bord ich gehen ſollte, brachte meine 
Mutter mit Thränen in den Augen mein Gepäck in Ordnung. 
„Es war mein Beruf, zur See zu gehen. Mein Vater hatte ſich 
lange widerſetzt und gewünſcht, daß ich Arzt, Rechtsgelehrter oder 
Prieſter werden möge. Mein Drängen trug jedoch den Sieg da⸗ 
von, ſeine Liebe gab meinem jugendlichen Ehrgeiz nach, und bald 
stand ich an der Seite des wackeren Capitains Angelo Peſante, 
der ein Recht hätte, das Commando über ein Kriegsſchiff erſten 
„Ranges zu führen. Peſante hat nie eine Flotte befehligt; würde 
man ihm freie Hand laſſen, er hätte bald eine ins Leben gerufen, 
von den Booten angefangen bis zum Dreidecker hinauf; ſollte er 
ie zu dieſer Miſſion berufen werden, er würde ſich ihrer mit Ehre 

und Ruhm entledigen. a 2139 
1 Meine erſte Reiſe ging nach Odeſſa. Beſonderes iſt nicht 
davon zu erzählen. Das Ziel meiner zweiten Reiſe war Rom, 
wohin mich mein Vater begleitete. Die Seereiſe hatten wir an 
ord feiner eigenen Tartane, der Santa Reparata gemacht. 
f Für mich, den glühenden Verehrer der Alten, war Rom die 
Hauptſtadt der Welt, aus deren immenſen und erhabenen Ruinen 
die Erinnerung an alles Große, Vergangene leuchtend emporſteigt. 
Ich liebte es mit allen Kräften meiner Seele und zwar nicht nur 


anziger 


Organ für 


der ich bereits geſprochen habe, 


Die Nothwendigkeit, die uns 


Sonnabend, den 9. Juni. 


Intereſſe, das wir an unſerer eigenen, an der preußiſchen Ver⸗ 
faſſung und an dem Verhalten unferer preußiſchen Miniſter haben. 

Die „Preußiſche Zeitung” die wir in dieſem Falle als das 
Organ des preußiſchen Miniſteriums gelten laſſen müſſen, hat in 
dieſen Tagen die ſehr wichtige Bemerkung gemacht, daß die neue 
heſſiſche Verfaſſung eine Reihe von Beſtimmungen enthalte, 
die ein weiſer Geſetzgeber in unſerem Zeitalter nicht nur 
nicht getroffen, ſondern die er ohne Zweifel abgeſchafft haben wür⸗ 
de, wenn er in der althergebrachten Verfaſſung ſeines Landes 
fie vorgefunden hätte. Die „Preußiſche Zeitung“ deutet damit 
nicht etwa auf einen bloßen Splitter, ſondern auf einen ſtattli⸗ 
chen Balken in dem fremden Auge hin. Aber ſehe ſie zu, ob 
nicht gar anſehnliche Splitter eines ganz ähnlichen Balkens auch 
in dem eigenen Auge, in dem Auge auch unjerer preußiſchen Ver⸗ 
faſſung ſtecken. 

Wir thun dem minifteriellen Blatte ſicherlich nicht Unrecht, 
wenn wir vorausſetzen, daß es unter den zahlloſen Monſtroſitäten 
der kurheſſiſchen Verfaſſung als eine der weſentlichſten das 
Ueberwiegen des ritterſchaftlichen Einfluſſes betrachtet. Während 
die heſſiſche Ritterſchaft weder durch großen Beſitz noch durch 
hervorragende Bildung irgend eine bedeutſame Stellung unter 


dem heſſiſchen Volke einnimmt, iſt ihr doch durch die Zuſammen⸗ 


ſetzung der erſten Kammer und durch die bedeutende Stimmenzahl, 
die fie durch ſich ſelbſt und durch die theilweiſe von ihr abhängi⸗ 
gen Vertreter des Be ernſtandes in der zweiten Kammer beſitzt, 
die Macht gegeben, dem Willen der Regierung, auch wenn der⸗ 
ſelbe mit dem allgemeinen Volkswillen im Einklange ſteht; ein 
unbezwingliches Veto entgegen zu ſetzen. Wenn nun die „Preu⸗ 
ßiſche Zeitung“ meinen ſollte, daß ein weiſer Geſetzgeber dieſe 
Monſtroſität an die Stelle der beſſeren Beſtimmungen in 


der Verfaſſung von 1831 nicht geſetzt, ja, ſie abgeſchafft haben 


würde, wenn ſie in derſelben enthalten geweſen wäre, wenn, ſagen 
wir, die „Preußiſche Zeitung“ dies wirklich meinen ſollte (und 
wir glauben, daß ſie es meint), nun ſo 
in dem Ferne Verfaſſung das naturgetreue Bild 
unſeres Herrenhauses erblickt hat, in der That zu dem Entſchluſſe 
gekommen iſt, der heſſiſchen Junkerpartei die Berufung auf die 
gleiche Machtſtellung der preußiſchen raſch und mit dem ſchärfſten 
Meſſer abzuſchneiden. Wahrlich es iſt die höchſte Zeit, wenn 
nicht jede Hoffnung auf eine Geſetzgebung, ja, überhaupt. auf eine 
Regierungsthätigkeit vernichtet werden ſoll, deren nicht etwa bloß 
die geſunde und friedliche Fortentwickelung unſeres Staatgweſens 
ſo dringend bedarf, ſondern die auch ſchlechterdings nöthig ſind, 
wenn Preußen in ſich ſelbſt und im Verein mit den deutſchen 
Bruderſtämmen die Kraft zur Abwehr der fremden Einmiſchungs⸗ 
und Groberungsgelüjte finden ſoll. 

Das iſt die Hauptſache, die wir zu ſagen haben, und nach 
den Regeln der Rhetorik ſollten wir mit dem ſtärkſten Satze ſchlie⸗ 
ßen. Aber wir wollen eben nicht Rhetorik treiben, ſondern die 
Wahrheit ſagen, ſo weit es Raum und Gelegenheit uns geſtatten. 


Wir machen darum noch auf drei zwar nicht minder weſentliche, 


aber doch erſt nach Beſeitigung des Herrenhauſes zu erledigende 
Punkte aufmerkſam. Alle drei müſſen aber erledigt werden, 
wenn Preußen den Namen eines Rechtsſtaates nicht bloß in Ans 
ſpruch nehmen, ſondern ihn auch verdienen will. 

Der erſte betrifft den Gerichtshof für Competenzconflicte, der 
in Heſſen gegen die Beſtimmung der Verfaſſung von 1831 be⸗ 
— — P —-— — 


in den ſtolzen Kämpfen ſeiner Größe, ſondern auch in den klein⸗ 
ſten Exeigniſſen, die ich als koſtbare Schätze in meiner Erinnerung 
bewahrte. In der Entfernung und Trennung hat ſich meine Liebe 


für Rom nur noch mehr geſteigert, und gar oſt habe ich jenſeits 


des Oceans mich heiß nach eee geſehnt. | 


Längere Zeit hindurch betrieb ich mit meinem Vater Küſten⸗ 
ſchifffahrt, dann ging ich an Bord des Etna unter dem Capitain 
Giuſeppe Gervino nach Cagliari. Während dieſer Reife war ich 
Zeuge eines entſetzlichen Unglücks, das mir lebenslänglich 
unvergeßlich bleiben wird. Auf der Rückfahrt von Cagliari, in 
der Nähe des Cap Noli, ſegelten wir in Geſellſchaft mehrerer 
Fahrzeuge, unter denen ſich eine allerliebſte catalaniſche Felukke 
befand. Wir hatten mehrere Tage hindurch ſchönes Wetter ge⸗ 
habt, dann ließen ſich einige Stöße jenes Windes verſpüren, den 
unſere Seeleute Libieno nennen, weil er von der lybiſchen Wüſte 
her über das Mittelmeer weht. Die See begann hoch zu geben 
und bald wurden wir von dem gewaltigen Ocean in unwiderſteh⸗ 
licher Weiſe gegen Vado getrieben. Die catalauiſche Felulke, von 
machte ihre Sache zuerſt vortreff⸗ 
lich, und jeder von uns wäre in dem furchtbaren Wetter lieber an 
ihrem als an eigenem Bord geweſen. Bald ſollte uns jedoch das 
arme Schiff einen ſehr ſchmerzlichen Anblick gewähren; eine viefige 
Woge warf es um, und die wenigen Bedauernswerthen, die hilfe⸗ 
rufend die Hände nach uns ausſtreckten, wurden bald von einer 
zweiten, nicht minder furchtbaren Woge verſchlungen, ohne daß 
wir ihnen auch nur den geringſten Beiſtand zu leiſten vermocht 
hätten. Neun Perſonen, ſammt und ſonders einer und derſelben 
Familie angehörend, gingen elend vor unſeren Augen zu Grunde. 
ſelbſt drohende Gefahr zu bekämpfen, 
zwang uns, unſern Schmerz zu unterdrücken. Die zürnenden 
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„ nun fo dürfen wir daraus ja 
wohl den freudigen Schluß ziehen, daß die Regierung, nachdem ſie 
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troyirt iſt, und den eine weiſe Geſetzgebung in Preußen ohne 
Zweifel abſchaffen muß. Schlimm genug, daß ſchon ſeit etwa vier⸗ 
zig Jahren die Würde der Gerichtshöfe und die Würde des Rech- 
tes ſelbſt dadurch beeinträchtigt wird, daß die Gerichte nicht ſelbſt 
zu entſcheiden haben, ſondern von einer fremden, ſogar nur mit 
dem Namen eines Gerichtshofes bezeichneten, nicht aber nach 
den von der Verfaſſung für die Gerichtshöfe beſtimmten Normen 
conſtituirten Behörde ſich müffen ſagen laſſen, in welchen Dingen 
fie, die doch zum Rechtſprechen da find, das Recht zu ſprechen ha⸗ 
ben und in welchen nicht. 

Der zweite Punkt bezieht ſich auf den, ohue Zweifel auch 
von der „Preuß. Ztg.“ gemißbilligten Satz der heſſiſchen Ver⸗ 
faſſung, der jedoch ſeinem Inhalte nach genau mit der Beſtim⸗ 
mung des Art. 106 der preußiſchen Verfaſſung übereinſtimmt, 
nach welcher „die Prüfung der Rechtsgiltigkeit gehörig verkündeter 
Königlicher Verordnungen nicht den Behörden, ſondern nur den Kam⸗ 
mern zuſteht.“ Schon die Wee der zweiten Kam⸗ 
mer von 1849 hatte ſich gegen dieſen von der Regierung pro⸗ 
ponirten Zuſatz erklärt, „weil der Richter durch die ihm nachzu⸗ 
laſſende Prüfung keinesweges über die Sphäre ſeiner Wirkſam⸗ 
keit hinausgehe, welche ihn verpflichte, zur Grundlage ſeiner 
Entſcheidung nur das zu machen, was er nach ſeinem beſten 
Wiſſen und Gewiſſen für verbindliche 
. , weil endlich der vorgeſchlagene Zuſatz die Beſtimmung des 
Art. 68 (betreffend die Befugniß der Regierung, in Nothfällen 
und in Abweſenheit der Kammern Verordnungen, die der Verfaſ⸗ 
ſung nicht zuwiderlaufen, mit Geſetzeskraft zu erlaſſen) practiſch 
in's Maßloſe erweitern, den Sinn für die Heiligkeit 
des, Geſetzes mehr ſchwä en würde, als die Abweichung in 
den Entſcheidungen verſchiedener Gerichtshöfe, und das Anſe⸗ 
hen des Richterſtandes mehr herabwürdigen, als dieſe.“ 

Der dritte Punkt endlich, auf den wir, ohne Zweifel auch 
. Zuſtimmung der Bu Ztg.“, heute noch 1 18 wollen, 
iſt der, daß die heſſiſche Verfaſſung das Recht der J iniſteran⸗ 
15 1 il an 40 mu, | fe 255 Wien das 
9 file en jede ſolche Anklage zu inhibiren, ja, eine bereits 
erfolgte Verurtheilung e zu annulliren. Die preußiſche 
Verfaſſung allerdings kennt den Bundestag nicht; aber das Recht 
der Miniſteranklage iſt dennoch auch in Preußen ein illuſoriſches, 
B das Geſetz, durch welches dieſelbe exit, möglich gemacht werden 

oll, bis heute noch nicht eriſtirt, und auch nie zur Exiſtenz gelan⸗ 
gen wird, ſo lange die Regierung die unerläßliche Umgeſtaltung 
des Herrenhauſes nicht zu bewerkſtelligen wagt. 

Die preußiſche Regierung hat die Pflicht übernommen, dem 
heſſiſchen Volke die neue rechtswidrige Verfaſſung nicht aufdringen 
zu laſſen. Sie kann dieſe Pflicht mit aller Energie des guten Ge⸗ 
wiſſens erfüllen, wenn ſie gleichzeitig auch die preußiſche Verfaſ⸗ 
ſung von ihren allerdings weit weniger zahlreichen und lange nicht 
ſo tief, aber immer noch viel zu tief greifenden Mängeln befreit. 

Deutſchland. 

Berlin, 8. Juni. Wie verlautet, wird der Aufenthalt 
des Prinz-Regenten auf Schloß Babelsberg einige Tage dauern, 
da Se. Königl. Hoheit ſeine Reiſe nach Baden » Baden nunmehr 
erſt am 14. d. antreten wird. 10 

un Man befürchtet in Neapel allgemeinen Aufſtand und 
iſt wegen des Ausgangs deſſelben um ſo beſorgter, als man die 
rohen Ausbrüche des allmächtigen, ſittlich verkommenen Proleta⸗ 
riats von früher lebendig in der Erinnerung hat. Mit Recht 
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Norm erachte, 


Mächte ſchienen jedoch durch das Menſchenopfer verſöhnt zu ſein 
und die übrigen Barken vermochten Vado ohne weiteren Unfall 
zu erreichen. Von dort ging ich nach Genua und kehrte ſodann 
wieder nach Nizza zurück. 

Nun begann eine Reihenfolge von Fahrten nach der Le⸗ 
vante, in deren Gewäſſern wir von den Piraten dreimal überfal⸗ 
len und ausgeplündert wurden. Nach einer ſolchen Plünderung 
wurden wir ſogar noch ein zweitesmal von andern Piraten über⸗ 
fallen, und die Räuber wurden wüthend, als ſie bereits reinen 
Tiſch gemacht ſahen. Dieſe Angriffe haben mich mit der Gefahr 
vertraut gemacht, ich merkte, daß ich, ohne ein Nelſon zu ſein, 
doch die Frage ſtellen konnte, was die Furcht denn eigentlich ſei. 
Auf eine dieſer Reiſen an Bord der „Brigantine Corteſe“, Ca⸗ 
pitain Barlaſemeria, mußte ich krank in Conſtantinopel zurückblei⸗ 
ben und gerieth auch in Geldverlegenheit. Ich habe mich jedoch in 
meinem ganzen Leben, in allen Lagen und Bedrängniſſen nie ſon⸗ 
derlich gekümmert, weil ſich immer Gemüther gefunden haben, die 
ſich für mein Schickſal intereſſirten. Unter dieſen muß ich einer 
Frau gedenken, der guten Luigia Sauvaigo aus Nizza, die 
das Glück ihres Mannes machte, ihre kleine Familie trefflich zu 
erziehen verſtand, und mit deren Erwähnung ich einem Bedürf⸗ 
niſſe meines Herzens genüge. Der damals zwiſchen der Pforte 
und Rußland zum Ausbruch gekommene Krieg zwang mich zu 
längerem Verweilen in der türkiſchen Hauptſtadt. In dieſer Zeit, 
als ich nicht wußte, wie ich mein Leben friſten ſollte, wurde ich 
von dem Doctor der Mediein, Herrn Diego, als Lehrer zu den 
drei Knaben der Frau Timoni empfohlen. In ihrem Haufe 
lebte ich mehrere Monate, worauf ich mich an Bord der „Bri⸗ 
gantine Notredame de Gräce einſchiffte, die ich ſelbſt befehligte. 

Auf einer ſpätern Reiſe nach Taganrog erhielt ich die erſte 
genaue Belehrung über den Gang der Dinge in Italien. Auf ei⸗ 


ſchreibt ein in Neapel wohnender Deutſche der „K. Z.“: „An⸗ 
geſichts ſolcher Möglichkeiten, die man ja nicht als ängſtliche 
Uebertreibungen auffaſſen möge, denn wir haben 1848 noch im 
Gedächtniß, haben die hier lebenden Deutſchen wohl gerechte Ur⸗ 
ſache, bittend nach der Heimat zu ſchauen und zu fragen, ob denn 
jetzt der Bundestag und die dort vertretenen 34 Landes väter 
es wollen und können, uns hier ſtarke Hand zu leiften und nu- 
ein Zehntel von dem zu thun für ihre Angehörigen, was gegenr 
wärtig England und Frankreich und alle anderen Uferſtaaten 
durch die ſchützende Gegenwart ihrer Kriegsſchiffe in Palermo 
und hier ſchon gethan haben und noch weiter zu thun bereit ſind. 
Oeſterreich hat einige Dampfer hier; aber abgeſehen davon, daß 
man ſagt, einer davon ſei nur zur etwaigen Aufnahme der Kö⸗ 
niglichen Familie beſtimmt, würden ſie alle zuſammen wohl 
ſchwerlich ausreichen, die hier lebenden Deutſchen aufzunehmen. 
Wo bleibt Preußen und feine Marine in dieſen Ta⸗ 


gen der Gefahr? ſo fragen wir uns Alle. Allerdings wiſſen wir, 


daß es in hochherziger Weiſe für die Intereſſen des deutſchen Han⸗ 
dels den größten Theil ſeiner jungen Flotte nach Aſien geſchickt hat. 
Wir haben alle Urſache, ihm das zu danken und für fein nationa- 
les Unternehmen Segen und gedeihlichen Erfolg zu hoffen, — 
aber iſt denn auch nicht ein Dampfer auf der Rhede 
von Danzig oder Swinemünde mehr übrig geblieben? 
Soll Preußens Flagge die einzige ſein, die gegen— 
wärtig hier fehlt unter allen ſeefahrenden Nationen, 
ſollen Preußens Unterthanen die einzigen ſein, welche keinen an⸗ 
deren Schutz hier erwarten dürfen, als ein „Hilf dir ſelbſt, und 
Gott wird dir helfen“? Der Zollverein ſteht mit dem deutſchen 
Markte Neapels in ſehr lebhaftem Verkehr, und unglückliche Er⸗ 
eigniſſe hier zu Lande würden auch in der Heimat unangenehm 
empfunden werden.“ 

[Contra Dänemark.] Die miniſterielle „Preuß. Z.“ 
beſpricht heute das ſoeben von der däniſchen Regierung publicirte 
Finanzgeſetz für die geſammte Monarchie pro 1860 —61. (ſ. unſ. 
geſtr. Ztg. unter Kopenhagen.) Am Schluß des Artikels ſagt das 
genante Blatt: „Die deutſche Bundesverſammlung hat dur) ihren 
Beſchluß vom 8. März d. J. die fernere Siſtirung des Executions⸗ 
Verfahrens gegen Dänemark von einer beſtimmten Bedingung 
abhängig gemacht. Das däniſche Gouvernement hat jetzt dieſer 
Bedingung offen und direkt zuwider gehandelt. Wir müſſen 
erwarten, welche Maßregeln die Bundesverſammlung zur Auf⸗ 
rechterhaltung ihres Beſchluſſes vom 8. März d. J. ergreifen 
wird.“ 

BC. Das „Journal des Debats“ tritt allen Rheinland⸗ 
Verlangenden in Frankreich entgegen, und weiſt darauf hin, 
daß man die wahre Stimme Frankreichs nicht vernehme. Das 
alte Blatt der parlamentariſchen Regierung ſagt: „Man kann 
mit Sicherheit behaupten von einer parlamentariſchen Regierung, 
daß es Dinge giebt, die fie nicht thun wird. Die Macht des Gei- 
ſtes im Parlament ſtemmt ſich dagegen. Von einem Lande ohne 
Parlament, das alle inneren und auswärtigen Angelegenheiten be⸗ 
räth, kann man nicht ſagen, daß es Dinge giebt, die es nicht thun 
wird. Es kann Alles thun. Sehr vortheilhaft, wird man ſagen. 
Allerdings, aber dann wundere mun ſich nicht, daß eben dieſer 
Vortheil für die europäiſche Meinung ein Grund des Mißtrauens 
wird. Hätte es 1859 in Wien eine Rednerbühne gegeben, und 
man von da aus für den Frieden geſprochen, ſo hätte es Oeſter⸗ 
reich nicht gewagt, Piemont zu überfallen. Der kaiſerliche Friede 
vom 5. Januar ruft Frankreich zu friedlicher Thätigkeit. Aber 
der Zuſtand Europa's bleibt unſicher. Eine legislative, vollſtän⸗ 
digere und öffentlichere Discuſſion würde Europa, wir find es 
überzeugt, nicht von Seiten Frankreichs plötzliche unvorhergeſe⸗ 
hene Entſchließungen befürchten laſſen. Nur das liberale Kaiſer⸗ 
thum iſt der Friede.“ 

— In Swinemünde ſoll im Laufe dieſes Monats eine 
Agentur der „Preußiſchen Bank“ errichtet werden. 

B.⸗ u. H.⸗Z.) Berichte aus Hannover ſtellen in Aus⸗ 

ſicht, daß dem in den Grafenſtand erhobenen Miniſter v. Bor⸗ 

ries eine Dotation zu Theil werden würde, zu welcher die Stände 

ihre Genehmigung zu ertheilen hätten. Man bezeichnet die Do⸗ 

mäne Ruthe als die dem a hi zugedachte Ausſtattung. 
a e U. 

* Nach den letzten Nachrichten iſt der Waffenſtillſtand bis 
zum 7. Juni verlängert. Bis dahin hofft man den Hof in Neapel 
zur Annahme der Bedingung zu bewegen, von der Garibaldi 
nicht abgehen zu wollen ſcheint, nämlich Abzug der Truppen von 
der Inſel mit Zurücklaſſung der Waffen und des Kriegsmaterials. 
Garibaldi verſährt bei dieſen Verhandlungen mit gewohnter 
Offenheit und Unumwundenheit. So erfahren wir über das 
Zuſtandekommen des erſten Waffenſtillſtandes durch die „Patrie“, 
daß am 28. Mai die Neapolitaner mit Nachdruck das Feuer er⸗ 
wiederten, das Garibaldi „mit großem Muthe und ſeltener Un⸗ 
erſchrockenheit“ gegen Caſtellamare eröffnet hatte. Da Stadt 
— —— — — — 
ner zweiten Reiſe, an Bord der „Clorinda“, die eine Section der 
St. Simoniſten nach Conſtantinopel brachte, wurde ich noch tiefer 
in die Natur dieſer Fragen eingeweiht. 
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Das Schiff, an deſſen Bord ich diesmal aus der Levante 
zurückkehrte, war nach dem Hafen von Marſeille beſtimmt. Als 
ich dort anlangte, hörte ich, daß eine Revolution in Piemont zu⸗ 
nichte geworden ſei, und Executionen in Chambery, Aleſſandria 
und Genua ſtattgehabt häten. In Marſeille wurde ich mit einem 
gewiſſen Covi bekannt, der mich zu Mazzini brachte. Ich hatte 
damals keine Ahnung von der Gemeinſamkeit der Anſichten, die 
mich eines Tages mit dieſem Manne verbinden ſollte. Er hatte 
damals (1833) in einer Zeitſchrift die Italiener zu einer Inſur⸗ 
reetion aufgefordert, und war in Folge deſſen genöthigt worden, 
Frankreich zu verlaſſen und in Genf Zuflucht zu ſuchen. Die 
republikaniſche Partei ſchien in jener Periode völlig vernichtet zu 
ſein, und der Prozeß, der den im Kampfe beim Kloſter Saint 
Merri Compromittirten gemacht worden war, lebte noch in Aller 
Andenken. Gerade dieſen Moment hatte aber Mazzini, für den 
Hinderniſſe nicht zu exiſtiren ſchienen, zu einem abermaligen Ver⸗ 
ſuche gewählt; die Ausführung wurde in die Hände Ramorino's 
gelegt, den die Verſchworenen von Polen her kannten. Mazzini 
mußte ſich ihrem Verlangen fügen. Der nach Genf berufene Ra⸗ 
morino übernahm den Befehl über die ihm anvertraute Expedition 
und kam in der erſten Beſprechung mit Mazzini überein, daß zwei 
Republikaner -Colonnen durch Savoyen und von Genf aus in 
Piemont einbrechen ſollten. Er erhielt 40,000 Frances, um 
die Koſten der Expedition zu beſtreiten, und reiſte mit einem Se⸗ 
cretär Mazzini's ab, der die Miſſion hatte, Ramorino zu 
überwachen. 

Alles das fand im September 1833 ſtatt; die Expedition 


und Bevölkerung ungemein litten, jo brachten die fremden Con⸗ 
fuln eine erſte Waffeuruhe von ſechs Stunden zu Stande, und 
als das Bombardement hierauf von Neuem beginnen ſollte, „legte 
ſich, wie in einer großen Anzahl von Depeſchen beglaubigt wird, 
der engliſche Admiral ins Mittel, indem er erklärte, der Kampf 
dürfe nicht wieder begonnen werden, die Frage über Palernio's 
Verluſt ſei entſchieden.“ Ohne die Sache ſo ſcharf aufzufaſſen, 
machten nunmehr auch die Befehlshaber der übrigen fremden 
Geſchwader die Nothwendigkeit einer Verlängerung des Waffen⸗ 
ſtillſtandes auf mindeſtens ſechs Tage geltend. General Lanza 
beantragte hierauf bei Garibaldi Verlängerung der Waffen⸗ 
ruhe, und ſchickte ſofort, als dieſelbe bewilligt worden, Be⸗ 
richt nach Neapel. Bis von dort Antwort eintreffe, wur⸗ 
den Vorverhandlungen wegen einer Capitulation angeknüpft, 
in denen Lanza geltend machte, die Stellungen, welche 
ſeine Truppen noch behaupteten, geſtatteten ihm Fortſetzung 
des Kampfes; auch könne die Verproviantirung der Ha⸗ 
fenforts nicht verhindert werden; von dieſer Baſis ausgehend, ſei 
er berechtigt, als Grundbedingung Abzug mit allen militäriſchen 
Ehren und freie Hand, mit den Truppen nach Neapel oder 
Meſſina abrücken zu dürfen, in Anſpruch zu nehmen. Hierauf 
entgegnete Garibaldi mit vollkommenem Freimuthe: „er vollführe 
ein Werk, dem er ſein Leben gewidmet habe, die Verſchmelzung 
Italiens zu einem Einheitsſtaate; dieſes Werk ſei kaum erſt be⸗ 
gonnen, er ſtehe in exceptionellen Verhältniſſen und am Vorabende 
neuer Kämpfe; er laſſe dem Muthe der königlichen Truppen volle 
Gerechtigkeit widerfahren; da er aber vor allen Dingen Waffen 
gebrauche, ſo könne er aus dieſem Grunde die Truppen weder 
nach Neapel, noch nach Meſſina abrücken laſſen, weil ſie dort nur 
die Vertheidiger dieſer Städte vermehren würden.“ Die neueſten 
Nachrichten, welche in Marſeille am 6. Juni direct aus Meſſina 
vom 3. eingetroffen find, lauten: „Meſſina iſt jetzt, 3. Juni, 
ganz verödet. Sämmtliche Handelsgüter ſind an Bord der Schiffe 
gebracht. Das Comité zu Palermo hat im Namen des Dictators Ga⸗ 
ribaldi den übrigen Städten, die ſich erhoben, das Einverleibungsvo⸗ 
tum bereits angekündigt und die Aufforderung ergehen laſſen, daß 
die benachbarten Gemeinden Lebensmittel nach Palermo ſchicken. 
Ganz Palermo iſt mit Barricaden und Schanzwerken verſehen. 
Garibaldi verfügt über Vorräthe neuer ſehr wirkſamer Grana⸗ 
ten. Die Truppen der Douane ſind mit Sack und Pack überge⸗ 
gangen, und der Reſt der Armee iſt nichts 1105 als zuver⸗ 
läſſig. Auf Seiten der Truppen zählt man dem Vernehmen nach 
an 2000 Verwundete und Kranke. Die 10,000 Mann ſtarke Di⸗ 
viſton, die bis über Corleone vorgegangen war, hatte ſich durch 
die Inſurgentenſchwärme durchgeſchlagen und nach Palermo zu⸗ 
rückgewandt; als ſie jedoch in die Nähe der Stadt kam, wurde 
ihr vom engliſchen Admiral die Anzeige vom Abſchluß des Waf⸗ 
fenſtillſtandes gemacht. In dem Gefechte bei Catania haben die 
Schwärme des Landvolkes ſich tapfer gehalten, find jedoch zurüd- 
geſchlagen worden; die neapolitaniſchen Truppen verloren in die⸗ 
ſem Gefechte 200 Mann. Die Inſurgenten-Corps haben von 
Gaxibaldi Weiſung erhalten, ſich zu concentriren, um den letzten 
Kampf zu beginnen. Dieſe ſämmtlichen Nachrichten ſind als zu⸗ 
verläſſig zu betrachten. 

— Man ſchreibt der „K. Z.“: Laut Nachrichten aus Palermo 
vom geſtrigen Tage ſind bei dem Bombardement am Pfingſtſonn⸗ 
tag gegen 200 Nichtkämpfer gefallen. Ich kann Ihnen dieſe un⸗ 
gefähre Zahl verbürgen. EU 

h Aſien. 

Aus Hongkong vom 25. April wird der „Times“ ge⸗ 
ſchrieben: „Günſtige Winde bringen jetzt in raſcher Folge zahl⸗ 
reiche Transport und Kriegsſchiffe ſowohl aus Europa, wie aus 
Indien hierher. Die franzöſiſchen Streifräfte mehren ſich ſicht 
lich, indem ſeit Abgang der letzten Poſt mehrere Schiffe mit et⸗ 
wa 3000 Mann an Bord angekommen ſind. Das Publikum 
kennt noch nicht den genauen Inhalt der chineſiſchen Antwort auf 
das Ultimatum der Verbündeten, außer aus chineſiſchen Quellen. 
So viel aber weiß man, daß der Ton ein entſchieden feindſeliger 
iſt. Dem Vernehmen nach wird, wenn Feindſeligkeiten ausbre⸗ 
chen, keine Blokade ſüdlich vom Meerbuſen von Petſcheli Statt 
finden. Sehr unerfreuliche Nachrichten ſind aus Japan ein⸗ 
getroffen; doch fehlen die Details. In Neddo hat ein ernſthaf⸗ 
ter Conflict zwiſchen den Anhängern eines der großen Prinzen 
und denen des Regenten Statt gefunden. Letztere waren ange⸗ 
griffen worden und hatten im Kampfe mit den Gegnern mehrere 
Todte eingebüßt. Der Regent ſelbſt erhielt einen Stich; ob der⸗ 
ſelbe jedoch tödtlich war, wußte man nicht. Die Ausländer waren 
in großer Beſtürzung, und zwar mit gutem Grunde, obgleich der 
Gouverneur von Neddo Vorſichtsmaßregeln für ihre Sicherheit 
ergriff; denn der Führer der Aufſtändiſchen ift ſehr mächtig und 
ein erbitterter Gegner der Zugeſtändniſſe, welche durch den neu⸗ 
lich abgeſchloſſenen Vertrag den Ausländern gemacht worden ſind. 
Die beiden franzöſiſchen Brigade Generale find angekommen, 
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ſollte im October vor ſich gehen. Ramorino zog die Dinge jedoch 
ſo ſehr in die Länge, daß er erſt im Januar 1834 bereit war. 
Am 31. dieſes Monats fand auf Mazzinis Drängen eine aber⸗ 
malige Beſprechung in Genf ſtatt, der noch andere Führer bei⸗ 
wohnten, und in welcher auf Mazzinis Vorſchlag beſchloſſen 
wurde, das Dorf Saint Julien militairiſch zu beſetzen, wo fran⸗ 
zöſiſche und ſavoyiſche Mißvergnügte, die ſich der Bewegung an- 
geſchloſſen hatten, eintreffen ſollten. Von dort aus ſollte die 
Standarte des Aufſtandes weitergetragen werden. Ramorino 
ging auf Mazzinis Vorſchlag ein. Die beiden Colonnen ſollten 
an einem Tage aufbrechen, die eine von Carouge, die andere von 


Nyon aus, um auf der Straße von San Giuliano zuſammen 


zu treffen. Ramorino führte die erſte Colonne, die zweite ſtand 
unter dem Befehl des Polen Grabsky. Der Genfer Regierung 
war die Bewegung ſehr unwillkommen, weil ſie fürchtete, ſich da⸗ 
durch ſowohl mit Frankreich als mit Piemont zu überwerfen. 
Sie wollte den Abgang der von Ramorino beſehligten Colonne 
verhindern, wurde aber von der Bevölkerung gezwungen, die 
Freiſchärler ziehen zu laſſen. ö 
Anders verhielt es ſich mit der von Nyon abgegangenen 
Colonne. Zwei Barken waren auf dem See daſelbſt unter Segel 
gegangen; die eine hatte die Leute, die andere Waffen an Bord. 
Ein nachſetzender Regierungsdampfer verhaftete die Leute und 
nahm die Waffen in Beſchlag. Als Ramorino die erwartete Co- 
lonne nicht herankommen ſah, unterbrach er den nach San Giu⸗ 
liano projektirten Marſch und zog längs der Ufer des Sees dahin. 
So marſchirte man lange Zeit, ohne zu wiſſen, wohin; 
Niemand kannte die Abſichten Ramorino's, dabei war es ſehr 
kalt und die Straßen faſt unwegſam. Abgeſehen von einigen 
Polen, beſtand die Colonne aus italieniſchen Freiſchärlern, welche 
der Länge und Schwierigkeit des Weges leicht überdrüſſig wur⸗ 


und der engliſche, jo wie der franzöſiſche Generalſtab iſt jetzt 
vollſtändig.“ ö 

— Ueber die japaniſchen Vorgänge berichtet auch eine 
Correſpondenz der Pariſer „Preſſe“. Derſelben zufolge war der 
Regent auf offener Straße ermordet worden, und zwar von 
Soldaten des Fürſten von Mito, eines entſchiedenen Feindes 
der Europäer. Es war von einer beabſichtigten allgemeinen 
Niedermetzelung der Fremden die Rede, welche ſich durch 
ihre ſchmutzige Habgier den Haß der Japaneſen zugezogen ha 
ben ſollen. 


au 


Danzig, den 9. Juni. we. 
* (Zur Marine). Wie wir hören, ſollen auch in dieſem 
Jahre, im Auſchluß an die Verſuche von 1856 und 1858, aus⸗ 
gedehnte Schießverſuche der Marine am Strande bei Keufähr 
ftattfinden. Nachdem durch Schießen gegen die freie Ebene für die 
36pfündigen Kanonen No. I., II. und III., fo wie für 10 zöllige 
Bombenkanonen die Schußtafeln für die verſchiedenen Geſchoßar⸗ 
ten feſtgeſtellt ſein werden, wird zur Prüfung des Reſultats ein 
Scheibenſchießen ſtattfinden. Zum Schluß wird als Inſtruection 
für die hier befindlichen Marine-Truppen ein Scheibenſchießen 
aus den neu eingeführten gezogenen 24pfündigen Kanonen mit 
geladenen und ungeladenen Granaten veranſtaltet werden. Zur 
Ausführung dieſer Verſuche ſoll vie hier garniſonirende 1. See⸗Ar⸗ 
tillerie-Kompagnie, ſowie Offiziere der 2. Artillerie -Kompagnie 
aus Stralſund herangezogen werden und geht dem Vernehmen 
nach ſchon am 27. d. M. ein Kommando von 1 Offizier und 30 
Mann nach Neufähr, um die erforderlichen Vorbereitungen zu 
treffen. Die Schießübung ſelbſt beginnt am 15. Juli und wird 
vorausſichtlich bis Mitte September dauern. Ne 
Heute iſt das Dampfkanonenboot „Hay“ Behufs Anle⸗ 
gung der Metallhaut in das ſchwimmende Trockendock gegangen. 
Zu gleichem Zweck ſollen ſpäterhin die übrigen Kanonenboote, welche 
nicht ſchon während des Baues auf dem Stapel mit einer Metall 
haut verſehen worden ſind, gedockt werden. f 
BC. Das „Preuß. Volksbl.“ druckt einen Artikel der „Magd. 
Ztg.“ über das Verhältniß Danzigs zum Preußiſchen Staate 
ſeit 1772, unter Weglaſſung der liberalen Nutzanwendung am 
Schluſſe, ab. Der betreffende Artikel der „Magd. Ztg.“ iſt für 
die öſtlichen Provinzen nicht ohne Intereſſe, und wir entnehmen 
ihm Folgendes: „Der Empfang des Prinz-Regenten in der 
alten Hanſeſtadt Danzig, in dem „„nordiſchen Venedig““, regt zu 
Betrachtungen eigener Art über das Geſchick an, mit welchem 
der Preußiſche Staat es bis jetzt verſtanden hat, widerſtrebende 
Elemente mit ſich zu aſſimiliren. Den Widerwillen, welchen die 
alten Danziger Republikaner gegen das ſtraffe und brutale alt⸗ 
preußiſche Weſen empfanden, hat Johann Schopenhauer mit 
lebendigen Farben in ihrer Lebens beſchreibung geſchildert. Eine 
lange und völkerrechtswidrige Blokade Danzigs unter Fried- 
rich II. und ſeinem Nachfolger brachte die Stadt dem Ruin nahe 
und ſteigerte den Preußenhaß zum Fanatismus. Als endlich 
mehrere Wochen nach dem Tode Ludwigs XVI. die kleine Re- 
publik Danzig der Preußiſchen Monarchie einverleibt werden 
ſollte, der Rath ſich gefügt und eine nicht unvortheilhafte Capi⸗ 
tulation abgeſchloſſen hatte, wollte die Bevölkerung davon nichts 
wiſſen. Die einrückenden Preußen wurden mit Flintenſchüſſen 
empfangen, das Volt bemächtigte ſich der Kanonen der Garniſon, 
und die Soldaten Friedrich Wilhelm II. wurden aus der Stadt 
getrieben. Natürlich war längerer bewaffneter Widerſtand gegen 
eine große Militär Monarchie unmöglich, und Danzig mußte 
ſich, um einem Bombardement von den Außenwerken her zu ent‘ 
gehen „dem Mächtigen unterwerfen; Napoleon J., der ſich auf 
ationalitäten ebenſo gut wie der Neffe verſtand, ſtellte 
die Republik Danzig wieder her. In der That herrſchte dort nut 
der franzöſiſche Gouverneur, der in dem Reichthum der Hanſe⸗ 
ſtadt eine unerſchöpfliche Quelle der Ausbeutung, nicht für ſich, 
aber für feinen Meiſter erblickte. Auf dem Wiener Congreſſe er 
ſchienen zuerſt Abgeſandte der Republik Danzig. Sie wurden 
abgewieſen und ihr Freiſtaat nicht anerkannt. Unpatriotiſche Ver 
ſuche Einzelner, Danzig dem hinterliſtigen Alexander in die 
Hände zu ſpielen, ſcheiterten an der Feſtigkeit des Königs. Un⸗ 
ter Friedrich Wilhelm III. erfreute ſich die Stadt keinesweges 
eines beſonderen Königlichen Wohlwollens. Es gab im Anfange 
der preußiſchen Beſitzergreifung eine ſtarke Partei, die von den 


freiſtädtiſchen Reminiscenzen lebte. Ihr gegenüber erſchien ſelbſt 


der ſtraffe Polizeiſtaat Friedrich Wilhelm III. mit ſeiner Freizl⸗ 
gigkeit, feiner Gewerbefreiheit, dem Staatsbürgerthum der Juden 
als radical freiſinnig.“ zeit 

Es wird dann berichtet, wie Friedrich Wilhelm IV. Danzig 
geliebt, wie der geſetzliche Sinn der Danziger und ihre conſerva⸗ 
tive Richtung niemals in Servilismus à la Königsberg verfallen, 
wie Plehwe ausgelacht worden, wie die tendenziöſe politiſche Ver⸗ 
folgungsſucht in Danzig während der Reactionszeit keine Opfer 
— ⁵ ⅛•ͤ6— m — r—— 


den. In den ärmlichen Dörfern, durch welche nun die Tricolore 
getragen wurde, begegnete man keiner Sympathie, ſondern nur 
Neugierigen oder Gleichgiltigen. 
Mazzini, der am Fieber litt und nichtsdeſtoweniger mit der 
Colonne zog, hatte auf die wiederholt an Ramorino gerichteten 
Fragen nur unbefriedigende Antworten erhalten. In Carra, wo 
man die Nacht über bleiben wollte, bewohnten die Beiden ein und 
daſſelbe Zimmer. Ramorino ſaß am Caminfeuer und würde von 
Mazzini mit argwöhniſchen, düſtern Blicken betrachtet, und endlich 
aufgefordert, die Colonne einen Weg zu führen, wo es zum Hand‘ 
gemenge kommen könnte. il 3 
Ramorino meinte, daß ſich hiezu noch immer Gelegenheit 
ergeben werde, und er die Leute nicht unnützer Weiſe Gefahren 
preisgeben wolle. Mazzini behauptete dagegen, die neue Zeit müͤſſe 
mit Blut erſchloſſen werden. In dieſem Augenblicke wurden Mus“ 
ketenſchüſſe gehört. Ramorino eilte hinaus, Mazzini wurde br 
wußtlos und erwachte erſt in der Schweiz wieder, wohin ihn ſeine 
Gefährten nur mit vieler Mühe gebracht hatten; jene Flinten“ 
ſchüſſe waren nur Folge eines blinden Alarms geweſen. Ramo' 
rino aber erklärte, daß alles verloren ſei, und trat ſofort den Ruch 
zug an. Mittlerweile war eine hundert Mann zählende Colonne, 
theilweiſe aus franzöſiſchen Republikanern beſtehend, von Gre“ 
noble aufgebrochen und über die Schweizergrenze gegangen. De 
franzöſiſche Präfect ſetzte die piemonteſiſchen Behörden hiervon in 
Kenntniß; die Republikaner wurden in der Nacht überfallen und 
nach einſtündigem Kampfe zerſprengt. Man nahm ihnen zwei Ge 
fangene ab, die in Chambery füſilirt wurden. g 
So endete dieſe Expedition, die man in Frankreich mit dem 
Namen des Putſches von Saint Julien bezeichnete. * 
(Fortſetzung folgt.) 1 
. 


gefordert, und wie das Feſt, welches dem Regenten gegeben wurde, 
ein wahres Bürgerfeſt geweſen ſei. 

[Real⸗Credit der Ruſtikalbeſitzer.] Zur Schluß⸗ 
berathung über das neue Credit ⸗Inſtitut der Ruſtikalbeſitzer der 
Provinz Weſtpreußen, reſp. über die vorläufige Uebertragung ſei⸗ 
ner Verwaltung an die alte General⸗Landſchaftsdirection zu Ma⸗ 
rienwerder, ſind Deputirte der Kreiſe zum 12. Juni c. nach 
Marienwerder vom Hrn. Oberpräſidenten eingeladen und hofft 
man, daß nunmehr nach beinahe dreijährigen Anſtrengungen der 

erren G. Geysmer, Alb recht und Roepell das neue 

fandbriefs⸗Inſtitut für die Ruſtikalbeſitzer ins Leben treten wird. 
Eine volkswirthſchaftliche Geſellſchaft für 
Oft- und Weſtpreußen.] Schon mehrfach iſt in dieſer Zei⸗ 
tung darauf hingewieſen, wie wichtig und wünſchenswerth es für 
unſere Provinz ſei, der in wirthſchaftlicher Beziehung noch ſo 
vieles mangelt, und in welcher das Intereſſe für wirthſchaftliche 
Fragen zu wenig allgemein geworden, ein womöglich aus allen 
Theilen der Provinz zuſammengeſetztes Organ zu beſitzen, welches 
die Kenntniß der wirihſchaftlichen Lage und Quellen der Provinz, 
ſowie die Mittel, dieſelben zu fördern, in weitern Kreiſen zu ver⸗ 
breiten ſucht, die anzubahnenden Reformen einer genauen Erör⸗ 
terung unterzieht und den Abgeordneten unſerer Provinz das 
Material zur energiſchen und wirkſamen Vertretung ihrer wirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen liefert. Wir freuen uns, mittheilen zu kön⸗ 
nen, daß ein ſolches Organ, eine volkswirthſchaftliche Ge— 
ſellſchaft für Oſt- und Weſtpreußen, gegenwärtig in der 
Bildung begriffen iſt. Von hier aus iſt die Anregung dazu ergan⸗ 
gen; mehrere bekannte und bewährte Männer aus den Hauptſtädten der 
Provinz haben bereits ihre Betheiligung zugeſagt und wird dem⸗ 
nächſt eine Einladung zum Beitritt zur Geſellſchaft veröffentlicht 
werden. Wie wir hören, fol die erſte Verſammlung in den näch⸗ 
ſten Monaten in Elbing ſtattfinden. Danzig bleibt vorläufig Sitz 
der Geſellſchaft. 

* Mehrere auswärtige Zeitungen bringen die angeblich aus 
unſerer Zeitung ſtammende Nachricht, daß Se. Königl. Hoh. der 
Prinz Friedrich Withelm bei Gelegenheit der Parade zu Danzig 
zum Chef des 1. Infanterie Regiments ernannt ſei. Wir bemer⸗ 
ken hierzu, daß wir eine ſolche Nachricht nicht gebracht, ſondern 
vielmehr in No. 618 mitgetheilt haben, daß die Ernennung in 
Königsberg am 3. Juni erfolgt ſei. 

m Heute beginnt die Schützzeit Behufs Reinigung der Radaune. 

O Die Baggerungsarbeiten in der Mottlau förderten vor einigen 

ahren in der Nähe des alten Schloſſes große Felsſteine und altes 
kauerwerk zu Tage, welche man für Fundamente der vor Jahrhunder⸗ 
ten dort benennen alten Schloßmauer hielt. Heute taucht das⸗ 
ſelbe antediluvianiſche Geröll durch den Bagger am Brodbänkenthor 
wieder auf, und wartet nur eines Hiſtorikers zur Rechtfertigung ſeines 


einens. 

Elbing. (N. E. A.) Der Bürger⸗Reſſource, die zur Zeit 
des Herrn von Seltzer vielfachen Verfolgungen ausgeſetzt war, 
ſind auf ihren Antrag von Sr. Königl. Hoheit dem Prinz⸗Re⸗ 
genten die Corporationsrechte zur Erwerbung von Grundſtücken 
verliehen worden. 

Kulm, 6. Juni. Am 24. v. M. wurde vor dem hieſigen 
Kreisgericht ein Preßprozeß wider den Redacteur des hier in pol⸗ 
niſcher Sprache erſcheinenden „Nadwislanin“ wegen Beleidigung 
der Polizeidirection in Poſen (Str.⸗G.⸗B. Art. 102) verhan⸗ 
delt. Gegenſtand der Anklage waren zwei Correſpondenzartikel 
aus dem vorigen Jahre, der erſte aus Berlin in Nr. 29, in 
welchem die vorjährige Interpellation des Abg. Dr. v. Niego⸗ 
lewski abgehandelt worden. Unter verſchiedenen anderen Auffüh- 
rungen wird den Polizeibeamten in Poſen vorgeworfen, daß ſie 
beabſichtigt hätten, einen Aufſtandsverſuch hervorzuru⸗ 
fen. Der zweite Artikel, in Nr. 22, iſt aus Poſen vom 30. 
Juni datirt, und beſpricht die Verhaftung eines Gymnaſiaſten, 
welcher bei einer polniſchen Theatervorſtellung von dem Orcheſter 
eine Mazurka zu ſpielen verlangt. Der Correſpondent nannte 
dies Verfahren eine Ungerechtigkeit. Nach Erledigung verſchiede⸗ 
ner Formalitäten und nach längeren Zwiſchen⸗Verhandlungen 
verurtheilte der Gerichtshof, der „Pos. Ztg.“ zufolge, den Ange⸗ 
klagten zu einer Geldbuße von 100 Thlrn. 

Königsberg, 8. Juni. (K. H. Z.) Se. Excellenz Feld⸗ 
marſchall Wrangel befahl an dem Tage ſeiner Abreiſe in die 
Provinz, Mittwoch, Morgens zwiſchen 8 — 9 Uhr, den älteſten 
Küraſſier des 3. Küraſſierregiments, deſſen Chef er bekanntlich iſt, 
zu ſich. Es erſchien der Vice⸗Wachtmeiſter Wildauer von der 
vierten Eskadron, welche bis vor Kurzem noch in Wehlau ſtand. 
Se. Excellenz erkundigte ſich zunächſt nach dem Alter und der 
Dienſtzeit des Kriegers und war hocherſtaunt und erfreut über die 
Rüſtigkeit und das kräftige Ausſehen deſſelben, als er erfuhr, daß 
W. bereits ſein 62. Lebensjahr angetreten und ſeit 1818 bei dem 
Regimente diene. Se. Excellenz unterhielt ſich ſodann noch län⸗ 
gere Zeit freundlich und angelegentlich mit dem würdigen Krieger 
und überreichte demſelben ſchließlich zum Andenken eine goldene 
Ankeruhr, welche bereits mit dem Namenszuge Sr. Excellenz ges 
ſchmückt war, mit dem Wunſche, der Wachtmeiſter möge auch ſei⸗ 
nen Namen zur Erinnerung an dieſe Stunde neben dem des Feld⸗ 
marſchalls der Uhr eingraviren laſſen. 


— (O. Z.) Der Miniſter des Innern, Herr Graf von 
Schwerin, iſt heute Mittag hier angekommen und wird morgen 
über Cranz nach Memel reifen. Herr Konſiſtorialrath Oeſterreich 
iſt zum „Oberkonſiſtorialrath“ ernannt worden. 


— (Tel.) Der hieſige Correſpondent des Graudenzer Blat⸗ 

tes „der Geſellige“ berichtete vor einiger Zeit, daß der Pfarrer 
ampf zu Starkenberg wegen der bekannten Petition an den 
andtag vom Conſiſtorium zur Disciplinarunterſuchung gezogen 
ſei. Dieſe Mittheilung macht gegenwärtig die Runde durch ſämmt⸗ 
liche deutſche Blätter, iſt jedoch vollſtändig aus der Luft 


gegriffen. 

— O: 9 Eine der verſchiedenen Anekdoten aus den Tagen der 
Anweſenheit Sr. Königlichen Hoheit des Prinz⸗ Regenten in unſerer 
Stadt erzählt man ſich folgendermaßen: Als der Prinz⸗Regent von der 
Beſichtigung der Feſtungswerke am Dienſtage Nachmittags durch die 
alt labiiſche Langgaſſe nach dem Schloſſe fuhr, hatten ſich mehrere 
Schulknaben am n Kirchenplatze, der den Schülern in den 

auſen zum Tummel⸗ und Spielplatze zu dienen pflegt „aufgeſtellt und 
während dieſelben beim Vorbeifahren des Prinz + Regenten ein drei: 
maliges Hurrah ertönen ließen, warf ein Schüler einen Brief in den 
Wagen Sr. Königl. Hoheit. Durch die Persönlichkeit des Petenten 
und da der kleine Brief unverſiegelt war, fühlte ſich der Prinz ver⸗ 
anlaßt, den Brief ſofort zu leſen. Derſelbe enthielt nichts anderes 
als eine augenſcheinlich eigenhändig verfaßte ſehr kläglich = bittere Ber 
chwerde des kleinen Briefſtellers über ſeinen Schuldirektor, daß der: 
ſelde den Schülern für die Tage der Anweſenheit Sr. Königl. Hoheit 
in hieſiger Stadt keine Ferien gegeben habe. Se. Königl. Hoheit jol- 
len über dieſe originelle, wohl noch nicht dageweſene Supplik herzlich 


gelacht haben. i a 

= 170 Als ein neuer Beweis von der, alle Herzen gewinnen⸗ 
den Freundlichkeit, mit der Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich 
Wilhelm überall aufzutreten pflegt, wird uns von Augen: und Ohren: 


jeuoen folgender Charakterzug mitgetheilt. Als am 5. Juni c. bei Ge⸗ 
egenheit der Einweihung der Eydikuhner Eiſenbahn die Königl. Prin⸗ 
1 mit den Feſttheilnehmern das Hauptgeſtüt Trakehnen beſuchten, er⸗ 

at ſich eine alte, arme Frau, deren Sohn bei Prinz Friedrich Wilhelm 
als Kutſcher oder Reitknecht dient, eine kurze Audienz bei demfelben, 
Der Prinz trat bald darauf aus dem Hauſe des Sandilallmeifters her: 
aus und rief die alte Frau herbei, die er nach ihrem Anliegen fragte. 
Sie richtete unbefangen die Frage an ihn, wie ihr Sohn ſich führe und 
äußerte laut ihre Freude, als fie aus des Prinzen Munde börte, daß 
er mit ihrem Sohne wohl zufrieden ſei, ja daß derſelbe einer jeiner 
brapſten Leute ſei. Prinz Friedrich Wilhelm drang wiederholt in ſie, 
ob ſie nicht ſonſt einen Wunſch, ein 5 habe und fragte endlich, 
als ſie beharrlich verneinte, ob er ihren Sohn grüßen ſollte. „Das 
kann ich Ihnen doch nicht ſagen“, erwiderte die alte ſchlichte Frau, 
„daß Sie meinen Sohn grüßen jollen,“ „Nun, ich will es doch thun“, 
antwortete leutſelig und freundlich der Prinz, ihr die Hand hinreichend, 


welche die alte Frau mit den Worten: „wenn Sie ſo gut ſein wollen“, 


treuberzig ergriff und küßte. Ein reiches Geldgeſchenk, welches der in 
der Nähe ſtehende Adjutant ihr reichte, erhob die alte Kriszuhn auf den 


Gipfel des Glücks. 

-A- Gumbinnen, 8. Juni. Se. Königl. Hoheit der 
Prinz⸗Regent hat bei feiner. hieſigen Anweſenheit ein Genrebild 
unſres talentvollen Malers Thiele, einen Hauſtrjuden darſtel⸗ 
lend, der feine Waaren einer Dorfſchönen anpreiſ't, für den Preis 
von 30 Fr. dor angekauft. — Mehrere Kaufleute hatten ſich an 
die Königl. Regierung mit der Bitte gewandt, die Polizei⸗Verord⸗ 
nung, zufolge welcher die hieſigen Kaufläden an den Sonn- und 
Feſttagen auch während der Stunden, an welchen kein Gottesdienſt 
ftattfindet, geſchloſſen bleiben ſollen, aufzuheben. Der Antrag iſt 
nunmehr zurückgewieſen und die ſtädtiſche Polizei beauftragt, auf 
die ſtrenge Aufrechterhaltung der Anordnung zu wachen. — Der 
unerwartete Tod des Abgeordneten der zweiten Kammer, Land⸗ 
raths Gam radt in Stallupönen, welcher am 5. d. M. feinem 
Leben durch einen Piſtolenſchuß ein Ende gemacht, hat in unſerm 
Bezirke große Senſation erregt. Der Verſtorbene, im kräftigſten 
Mannesalter ſtehend, war unſtreitbar einer der thätigſten und ein⸗ 
ſichtsvollſten Landräthe unſres Bezirks. Seine raſtloſe Wirkſam⸗ 
keit in allen Zweigen der Kreisverwaltung, auch über dieſelbe hin⸗ 
aus, war auch in höheren Kreiſen anerkannt. Man hegte nicht 
ohne guten Grund die Erwartung, ihn bald in eine hohere Stelle 
befördert zu ſehen. Die mißliche perſönliche Stellung indeß, in 
die er nach der Annahme ſeiner Entlaſſung aus dem Staatspienfte 
Seitens des Miniſteriums gerathen war, zuſammen mit der Zer⸗ 


niederdrückend auf ihn gewirkt zu haben, daß er denſelben auf an- 
derem Wege ſich zu entziehen nicht gewußt und in einem Anfalle 
von Schwermuth ſein Leben geendet hat. 
(Fortſetzung der Politik in der Beilage.) 
Dörfen-Depefchen der Danziger Beitung. 
Berlin, den 9 i 


„Juni. 


Letzt. Ers 

reuß, Rentenbriefe 921 327 
co 40 495 9 4 Wſtpr. Pfandbr. 81 81 

J . . . 49 4947 Oſtpr. Pfandbriefe. 81% 81 
Juli⸗Auguſt ... 49% | 49% Franzoſen. .. . 133% 1323 
Spiritus, loco 18 183 orddeutſche Bank — 81 
Nüböl.....:.. 114 113 Nationale. 59 59 
Scene 84 84 oln. Banknoten... 89% | 8% 
43% 56r. Anleihe 99% | 99% Petersburger Wechſ. 9 — 
Neuſte b Pr. Anl. 104 104 echſelcours London 6. 1730 — 


Hamburg, den 8. Juni. Getreidemarkt. Weizen Anfangs 
ſehr aufgerent, ſchließt ruhiger; loco 2 u höher, ab Solftein Juni 
140, Juli 142, Juni⸗Juli 140142 exlaſſen. Roggen loco feſt, ab 
Königsberg Juni, Juli, Auguft 76, 77, 78 bezahl, à 75 käuflich. 
Oel Juni 24%, October 263. 
9 A Santos, 2000 Sack Rio, 6000 Sack loco Rio-Sankos 
umgeſetzt. ‘ i 

London, 8. Juni. Silber 614 a 61%. Conſols 957. 1% 
Spanier 373. Mexikaner 213. Sardinier 82. 5 7 Ruſſen 
1073. 43 J Ruſſen 963. g 

London, 8. Juni. Getreidemarkt. Engliſcher Weizen uns 
verkauft, weil theurer gehalten, fremder einen bis zwei Schillinge 
höher als am vergangenen Montage. Hafer zu höchſten Preiſen 
verkauft. Mehl aus der Provinz gefragt, zwei Schillinge höher. 
Wetter unbeſtändig. 4 2 

Liverpool, den 8. Juni. Baumwolle: 7000 Ballen Umſatz. 
Preiſe gegen geſtern unverändert, Wochenumſatz 47,610 Ballen. 

Paris, den 8. Juni. Schluß⸗Courſe: 3 7 Rente 68, 25. 


reichiſche Staats⸗Eiſenbahn Aktien 512. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. 
Credit mobilier = Aktien 660. Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. 

— Ne 5 0090 b eee . FE 
oöher. Roggen 2 % höher nemlich lebhaftem Geſchaͤft. Raps 
September 72, Oktober N Rüböl November 42%; 4 


Producten- Märkte, 
Danzig, den 9. Juni. 

m lWochenbericht.] Steigende Tendenz und lebhaftes Geſchäft 
an den engliſchen Märkten brachten unſern Getreidemarkt in große 
Aufregung und bewirkten einen Wochenumſatz von ca. 2200, Laſten 
Bellen, eine Ziffer, die im laufenden Jahre noch nicht erreicht worden 
iſt. 2 n de h faft ausſchließlich feinere Gattungen friiher Waare, 
und iſt für dieſe eine Preisſteigerung von „ 25 a 30 zu veranſchlagen. 
Mittel⸗ und alte Güter waren weniger beliebt, da deren gewöhnliche Ab⸗ 
ſatzorte ruhigere Berichte ſandten. Preiſe hiefür find daher auch nicht 
ganz in demſelben Verhaͤltniß eſtiegen. Das Wetter war naßkalt und 
unfreundlich, die Frage nach chiffen bleibt unbefriedigt. Die letztbe⸗ 
zahlten Preiſe waren für 1392 hochbunt glaſig de: 640; 132/38. desgl. 
4570, 1324 fein bunt , 600; 120/48 Bunt 585; 129/308 


Von Roggen hatten wir ſpärliche Zufuhren, und Frage Seitens 
der Conſumtion ſo wie etwas Weiterfpehulalen bob 115 el von 
l auf . 345 Yor 1258. Lieferung Juni⸗Juli 2 330 bezahlt. 
Weiße Erbſen wurden zu , 380. Jos gekauft. 
Gerſte träge, kleine 1088 % 258; 112 , 276; große 1103 
, Ad, Lie #2. 312-318. 
* 708 600 180; 748 A 198 bezahlt. 
as Geihäft in Spiritus war von keiner Bedeutung, der Preis 
iſt von 17% auf 173 9. gewichen. 
8 82113 er Markt. Bahnpreiſe. 

Weizen rother 126/8—131/32@ nach Qualit. von 84/85—89/90 r, 
bunter, dunkler und glaſiger 125/26 —131/838 von 85/883— 95/075 
85 10 00 hochbunt, hellglaſig und weiß 130/1—183/4 8 von 

— 4 3 1 

Roggen ſchwerer 575 Gr. u. leichterer 57 9% r 1258. 

Erbſen von 524—57% Ge nach Qualität. MR 

Gerſte Heine 105,8—110/1128 von 41/43—44/16 6%, große 110/14 
— 1168 von 44/18 51 i. ; 

Hafer von 30—32/ 9% 

Spiritus heute keine Zufuhr. 

Getreide: Börfe. Wetter: ſchön, aber bewölkt. Wind: SW. 

Hohe Forderungen und wenig ſichtbare Kaufluſt für Weizen hiel⸗ 
ten den heutigen Markt ſehr ſtille, bis am Schluſſe deſſelben im geſtri⸗ 
gen Verhältniß 210 Laſten verkauft wurden. Die Stimmung war je⸗ 
doch auch am Schluſſe des Marktes nichts weniger als animirt, 

Verabli ift worden für 1297 Bug bunt . 580, 1282 Bug hell⸗ 

bunt 2. 585, 1318 gut bunt 175 585, 133/44 glaſig 620, 133/48 

hochbunt g 630, 1348 fein ochbunt 645. f 4 

Roggen 57, 57% Au e 1258 ; auf Lieferung Juni⸗Juli geſtern 

50 Laſten à „ 330 gekauft; dieſer Preis wurde heute ferner geboten, 

doch nicht erlaſſen. Angebote find ſelten. 428 

1 Spiritus heute one Zufuhr. 600 Ohm in dieſer Woche ange 

ommen. 


rüttung ſeiner Vermögens- und Familien⸗Verhältniſſe, ſcheinen ſo 


A Klawe u. E-Müller, F. Prow 


Kaffee drei ſchwimmende Ladungen 9. Cof t, A. Wolffheim, Danzig, Warſchau, Chamottſteine. 


44 2 Rente 96, 45. 3% 1 46%, 1 7 Spanier 37%, Oeſter⸗ 


chen deer e in dem reich mit Blumen ge 


Nach Schluß der Börſe zeigte ſich noch neue Kaufluſt, doch find nur 


70 Laſten Weizen zu unbekannt gebliebenem Preiſe als verkauft bekannt 


geworden. . 
Königsberg, 8. Juni. (K. 5 90 Wind SO. ＋ 15. — Weizen 
a doch beſchränkter Umſatz, hochbunter 128—134 94103 , 
unter 126 — 334 89—97 %, rother 126 — 3383 90 — 98 F. — 
Roggen angenehm, loco 1211278 52—57 babe, ermine 
etwas höher, 1202 Jr Juni bis Oktober 523 99 Br. 518% Gd., der 
Juni 52 9% bezahlt. — Gerſte ſtill, kleine 102—8 3 40—44 %: bez. 
— WR unverändert, loco 73— 768 295—30 , 508 pr. 30 V 
bezahlt. — Exbſen, weiße Koch⸗57—60 9%, Futter: 52 Gr. — 
Bohnen 65—68 Gi — Widen 42—50 Gr. — Leinſaat gut zu 
laſſen, fein 114—154 74 99, mittel 111—128 70 9%, ordinair 106— 
1073613 Br bezahlt. — Leinöl 9% % und Rüböl 125 %. er &. 
obne Jah r. — Leinkuchen due Juni, Juli 64 Ir . 
piritus den 8. Juni loco 188 94, Verkäufer 8 N ohne 
Faß, er Juni Verkäufer 183 % ohne Faß, der Juli Verkäufer 20 
Ag. mit Faß, der Auguſt Verkäufer 20% mit Faß, der September 
Verkäufer 21 % mit Faß, er Oktober Verkäufer 20% Ag. mit Faß. 
Alles r 8000 4 Tralles. ö 
Berlin, den 8. Juni. Wind: Weit: Barometer: 282. Ther⸗ 
re ER: Br ? Swe loc e er regnigt — Pre 
eizen 2 effel loco 72 —82 nach Qual. — Rog⸗ 
9 * 9000 1 loco 487 — 50% A, Fun 48% — 494 — 5 
und Br., — Gd., 


—49% & bez. und Gd., 49; Br., Auguſt⸗September 493 9%. bez., 
Ser 49 — 493 — 49 — 49% — 493 9. b . 


, e „ dr Juni⸗Juli 263 , do. 
uli⸗Auguſt 27 % Br., 2 x Gd., do. Auguſt⸗September 263%, do. 


October⸗Rovember 12 — 12%, Ag bez. und Br., 12 94 Gd., 
November ⸗ December 127 — 127 . bez. und Br., 125 Gd. — 


bez. und Gd., 181 Br., Auguſt⸗Sepkember 18%—18% % bez. und 
Br., 1835 Gd., September⸗Oktober 183 % bez. und Br., 183 Gd. 
Mehl etwas beachteter, Preiſe unverändert. Wir notiren für: 
Weizenmehl Nro. 0. 4 — 4, 0. und 1, 4445 % — Rog⸗ 
enmehl Nro. 0. 33%, Nro. 0. und 1. 34—3½ 3% 
ee- und Stromberichte. 
elſingör, 9. Juni. Schraubendampfer „Ida“, Capt. Hammer, 
mit Getreide von Danzig nach Hull, paſſirte hier 9 Uhr Vormittags. 
Wind SW. Gutes Wetten. * . 
Menfahrwaſſer, den 9. Juni. Wind: NW. ſpäter O. z. N. 
Geſe gelt: 
Groningen, Getreide. 


. €. de Jonge, Lubbegina, 


C 
„C. „Bornholmske Ceg, England, — 
Kei dee u Henrich, Sbeids,. Holt 
f 5 — geſegelt. 
? nne Marie. 
8 ae 25 An Ban end 
. C. ns, arie u. Bertha, Hull, ech. 
0 3 Im Ankommen: 175 
10 Schiffe. 


Thorn, den 8. Juni. Waſſerſtand: 375“ 


} f tromauf: 
& Baſchin, B. Töplig, Danzig, Warſchau, Gasröhren. 
Thiem, F. Prowe Fri i ** fache Eh bah 
e, Danzig, Warſchau, Eiſenbahnwaggons. 
Waade, Mallon, Panſegrau, F. Prowe, Danzig, Warſchau, Kohlen. 
Kubuſch, Haaſe, Springborn, Sperling, Lichtenſtein, Dit, C. H. Nies 
eck, Danzig, Warſchau, Kohlen. 


meck, 
Schloßberg, Spinner, A. Krohn, Danzig, Wyſzogrod, Kohlen. 
Sele. los, Ar N ne- Kater 
C. Otto u. Liedtke, Wm. Geſchke . C. Rinas, A. Krohn, Danzig, 
ii ; 4 Warſchau, Kohlen. 


ohle, diverſe, 5 

A. Andro, Böhm u. Co., — — Heringe. oda, Harz 
Felix Sielski, Böhm u. Lindenberg, Danzig, Warſchau, Kohlen, 
M. Gurecki, Piaskowski u. Aug. Höhne, B. Töplitz Denic. War. 
| { 10 au, Gasröhren. 
M. Kraatz, Roſenſtein u. Hirſch, Danzig, Warſchau, Sppa, Datz, 
arbeholz. 
A. Hintz, 2 u. Krüger, Danzig, Warſchau, Sopa, Hering, Baß. 


Chlork., 


Woite, diverſe, Stettin, Warſchau, Gut, Baumwolle. 

Fr. Kujas, Pegelow, diverſe, Danzig, Warſchau, Heringe, do 

arbeholz. 

Gajewski, A, Makowski, Danzig, Warſchau, Schienen. 
J. Lange, Petſchow, Böhm, Wendt, Danzig, Warſchau, Heringe. 

Strom ab: tt. Schfl. 

Mart. Läſchke, B. Cohn, Wloclawek, Dane an 

Perl u, Meyer, 24 30 Weiz. 

M Ulm, B. Cohn, Wloclawek, Danzig an Steffens, 30 — — 


15 — Rogg. 
Ball 23 


P. Graskiewicz, P. Zielinski, Wyskow, D 10 1 Belt b. Heß, 
„Graskiewicz, P. Zielinski, ow, Danzig, alk. h. Holz, 
a 0 94865 Lit. Ka 


„Reich, J. Reich, Ulanow, Danzig, 2500 Balk w. Holz, 1042, Anis. 
N Kin 181 Lit. 24 Schfl. H „ 15 Lſt. — EN Roggen. 


Berlin, 8. Juni. 

Berlin-Anh.E.-A. 1115 11047. Staatsanl. 56 99% B. — 9. 
Berlin-Hamb, 105% B. 104% C. do. 53 93% B. 925 8. 
Berlin Potsd.-Mgd. 1288. — G. |Staatsschuldsch. 84% B. 837 @ 
Berlin-Stett, Pr.-O. 99 B. 9836 |Staats-Pr.-Ani. 1135 B. 1125 G. 

do. II. Em. 81 B. 834 @. |Ostpreuss, Pfandbr. 82 5. — & 

do, III. Em. 83 B. 823 G. Pommersche 33 Pr 37B.—6, 
Oberschl. Litt. A. u. C. 119B. — G.|Posensche do. 4% — B. 

do. Litt. B. 1093 B. — 6. do. do. neue, — 6. . 
Ossterr.-Frz.-Stb, — B. 132 @, |Westpr. do. 35% 81% B. 80% 6. 
Insk. b. Stgl. 5. A. 954 B. — ©. do. 4 — 3. 895 8. 

do. 6. A. 106% B. 1052 0 [Pomm. Rentenbr. — 8. 927 @ 
Russ.-Poln.Sch.-Obl. 854 B. 8440. Posensche do. 915 B. 91 G. 
Cort. Litt. A. 300 fl. — B. 924 G. Preuss. do, 92% B. 92 6. 

do. Litt. B. 200 fl. — B. 921 G. Preuss. Bank-Anth, —B. 127300 
Pfdbr. i. S.-R. — B. 88 G. Danziger Privatb. — B. 81 d. 
Part.-Obl. 500 fl. — B. 89% G. |Königsborger do — B. 81; 6. 
Freiw. Anl. 99% B. 99% 6. Posener do. — B. 74 4, 
5% Staatsanl. v. 59. 104% B.— 8 Disc.-Comm.-Anth. 77% B. 76 6 
Staatsanl. 5% , e 90 B—0  |Ausl.Goldm 25% 10818. — 6. 


(Eingeſandt.) 1 
Danzig, den 9. Juni. Der Unterricht bei der Directorin Frau 
Hirſchbergs⸗ Hellmann iſt mit heute beendet worden. : 
Die Meiſterin wußte auch hier ſich die Liebe ihrer Schülerinnen, ſowie 
deren Zufriedenheit zu erwerben. Das bedeutende Renommee der Leh⸗ 
rerin 1 durch die meiſten Schülerinnen auch in Danzig befeſtigt. 
- Die Schülerinnen der geſchickten Frau Hirſchbergs⸗Hellmann ſpra⸗ 
t 1 . 1 (omidien arterre⸗ 
Saal des Preußiſchen Hofes ihrer Lehrerin den größten Dank für den 
ut ertheilten Unterricht aus und überreichte eine der Schülerinnen im 
5 aller Andern der en ge einen prachtvollen Ring, als Zeichen 
der Dankbarkeit, zum Andenken. Nach einer kurzen Anrede der Lehre⸗ 
rin, worin ſie den Schülerinnen ihren Dank für die große Ehre aus⸗ 
ſprach, verabſchiedete ſich dieſelbe auf das herzlichſte, und fehlte es auch 


dabei nicht an den ſchönſten Blumen⸗Bouquets und Kränzen, welche ſie 


in Maſſen von den Schülerinnen erhielt. 


Die Directorin Frau Hirſchbergs⸗ ellmann geht in Begleitung 
2 Gemahls von hier A nach Bromberg und von dort nach 
resden. 


% een sche be beabfihtige] Elin Häuschen l Langeführ, 


5 en ker Nea, Bez. da 4 Zimmer, Küche, Keller ete,; ist für 


Fecteeligtzſe Gemen. le ee Sl 

Sonntag, ei Juni: Gottesvienſt im 55 S Aſſcheeren — 

Pace: 0 r Vormittags 10 Uhr, unter Gem gol 15 11 140 einpfieblt 

en Sn Zn udo chke 

Die Verlobung unferer älteſten Tochter Marie [8938] Kohlenmatkt > hohen Thore NI. 22. 
mit dem Herrn Appellationsgerichts⸗ Referendar“ — \ Ku 3% 9) 


Rudolph Schmidt, beehren Mir uns hierdurch eee eee eee 
ergebenſt anzuzeigen. 84 Brientalſſches Enthaarungs⸗ 


BE 4 den Sommer zu vermiethen. — Näheres Brod- 
* Meilen von der Kreisſtadt entfernt belegene, pz 5. 5 f 115 
oberſchlächtige Waſſermühle ſofort aus freier bänkengasse No. 25. [8941] 
— zu verkaufen. Es gehören zu derſel ben 210 2 m 
org. guter Acker, Wieſen und 3 ön beſtandener 
Laubwald. Die Gebäude ſind neu; die Saaten gut 


1 Ein junger Mann in den dreißiger Jahren, 
der ſich in der franzöſiſchen, engliſchen und pol? . 


„am 3. Juni 1860, 7 beſtellt. Die Mühle hat überflüſſiges Waſſer, wels | niſchen Sprache verſtändigen kann, ſucht eine 

VI)). Er Be en BR Une |] Eee er Gr naae Anne 
} jeden merz oder Nachtheil ſe on den ewerbe d ahr hindurch obne Unterbre⸗ N 3 Salair wi icht 4 ; 

2 18946] Nin zarteſten Hautſtellen, Haare, die man zu beſei⸗ chung betrieben werden kann. Der Preis iſt 9000 aaf bobes Salair wird nicht gejeben. Gefällige 


Adreſſen unter J. W. 2. durch die Expedition 
dieſer Zeitung. 8502 


eute Mittag 127 Uhr wurde meine liebe Frau, tigen wünſcht. Die bei dem ſchönen Geſchlecht able) bei mäßiger Anzahlung. Kaufluſtige werden 
Caroline geb. Lehmann von einem gef bisweilen vorkommenden Bartipuren, zuſam⸗ fer ucht, ſich perſönlich oder in portofreien Briefen 


unden Mädchen glücklich entbunden. mengewachſenen Augenbrauen, tiefes Scheitel⸗ſchleunig zu melden beim Beſitzer e tüllermeiſter r 
| Danzig, den 8. Juni 1860. haar, werden dadurch binnen 15 Minuten ber Schwarz in Roßlaſin, hat. Aukerholz. Ein Commis, mit allen Comtoirwiſſenſchaften 
[8930] Nudolph Mühle. ſeitigt. mo Sen VETSÜHSTI Eau mann vertraut und mit den beiten” Zeugniſſen ver⸗ 


ſehen, bittet unter beſcheidenen Anſprüchen hier oder 
auswärts um ein Engagement. Gefällige Adreſſen 
unter A. M. nimmt die Expedition d. Zig. entgegen. 


Gutsverkauf. 

Eine, % M. Chaussee v. d. Stadt entf., gut 
einge baute Besitzung von ca. 8 culm. Huf,, ist für 
25 Mille, bei 6 à 8 Mille Anz., und 

Ein, % M. v. d. Chaussee belegt., adl. Gut von 
ca, 4300 Mrg., incl. 2400 Mrg. Acker u. Wies. u. 
1700 Mrg. Forst mit Brennerei, bei 60. Mille Land- 
schaftstaxe, für einige 70 Mille bei 25 Mille Anz., 


Lilioneſe 
(nicht zu verwechſeln mit 
dem fagenhinte Lilien⸗ 


— —— äͤꝓ6ͤꝗdͥ — — — 
Seine Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent hat 

die Gnade gehabt, bei Seinem Scheiden aus 
unſerer Stadt Seine Allerhöchſte Zufriedenheit mit 
dem bei Seiner Anweſenheit überall hervorgetrete⸗ 
nen loyalen Sinne unſerer Mitbürger dem unter⸗ 
zeichneten Oberbürgermeiſter auszuſprechen und 
demſelben zu befehlen, allen Bewohnern Danzigs! 
Sein freudiges Anerkenntniß der empfangenen Be⸗ 


inige Schüler zum 
noch annehmen A. Schulz, 


— Jopehgasse Nro. 39; 
= De 


Montag, den I. Juni cr., im Rar man n'ſchen 


j Jiſt von dem Königl. preuß. Mi⸗ 
i niſterium für Medizinal⸗Angele⸗ 
genheiten beptüft und befigt die Eigenſchaft, 


weile ehrfurchtsvoller Liebe und Treue auszu-] der Haut i’te jugendliche Friſche wiederzuge⸗ [ — theilungshalber — zu verk. — Näh. Ausk. hier- 
drücken. 5 ben und alle Haut⸗Unreinigkeiten, als: Som: über. wie über and. verk. Güter Jad. Grösse, BEN Garten auf Lauggarten: 8 
Indem wir dem hohen Befehle mit inniger gerne T. Wesmer, Langgasse 29. 8932 


merſproſſen, Leberflecke, zurückgebliebene Pocken⸗ 
ri innen, trockene und feuchte Flechten, 
owie Röthe auf der Naſe, hrs entweder 
roſt oder Schärfe gebildet hat,) und gelbe 
aut zu entfernen. Es wird für die Wirkung, 


Freude Folge leiſten, hegen wir die Ueberzeugung, 
in unſeren Mitbürgern durch dieſe Mittheilung eine 
gleiche Freude hervorzurufen. Wir fühlen uns jedoch 
zugleich verpflichtet, allen unſeren Mitbürgern und 
porzugsweiſe allen denen, welche bei den * 
fundenen Feſtlichkeiten uns mit Rath und That 
unterſtützt 5 


Erſtes großes Land⸗ und Waſſer⸗ 
Feuerwerk und Concert. 


Entree a Perſon 3 % Kinder unter 10 Jahren 
die Hälfte. 3 


ConsumtionsGegenstände für die 
Landwirthschaſt. 
Spaten, Ballast- oder ee Harken, 


welche, binnen 14 Tagen erfolgt, garantirt und 
zahlen wir bei Nichterfolg den Betrag retour. 

Preis pro ganze Flasche 1%, halbe Fl. 
ohne Garantie 20 4 1 


Düng- und ‚Heugabeln, Striegeln und Kardetschen, 


aben, unferen warmen Dank hiermit Anfang des Concerts 5, des Feuerwerks 9% Uhr. 


boese danzig, ben 8. Jun 1860. bdabrit von Nothe' u. Co in Berlin, 1 e Gel! J. C. Behrend, 
D kagiſtrat Kommandantenſtr. 31. 8942] 3 mania, uinnſtfeuerwerker. 
er Magiſtrat. Die alleinige Niederlage für Danzig be⸗ — NEUERER, 
Groddeck. 1 Se ich in der Handlung von Toilette⸗Arti⸗ i on ER 202 7 
Bekanntmachung. eln, Parfümerien und Seifen don Weiß und Schröder 


Gärten am Olivaerthor. 
Morgen Sonntag; den 10. c.: un 


Doppel-Concert 
‚Anfang 5 r 2 Sor. 


Albert Neumann, 
angenmarkt 38, Ecke der Kürſchnergaſſe. 


N ge Verpachtung der Ueberfährgexechtigkeit über“ 
die Mottlau beim Baum am alten Schloſſe auf 3 
Jahre, vom 1. Januar 1861 ab, ſteht ein Licita⸗ 
tions⸗Termin . 

am 16. Juni, Vorm. 12 Uhr, 
im hieſigen Rathhauſe vor dem Herrn Stadtrath 
Braß an, zu welchem wir Pachtluſtige hiermit 
einladen. 

Danzig, den 24. Mai 1860. 

Der Magiſtrat. (8891) 


„Die, 
3 Rupſerwaaren⸗Jabriß & 
und 


Metali-Giesserei I Chmcihes Saarfıl 


7 


Kinder die Hälfte. 


IB. Die B 


c | von a Flacon 25 $gr. Aae ee haben für ahr ga N 
Die hieſige allgemeine Stadtſchule ſoll zu einer Rr ö Rn m Fr: it di 9 ültigkeit. 1 
höhe Si ache Ins e amd I. Wilhelm in Elbing e ee el.. 
die Stelle eines Dirigenten und erſten Lehrers der⸗ 0 Mon renn A * A ufitmeifter, 

felben mit dem 1. October c. beſetzt werden. Be⸗ empfiehlt Brenn⸗u. Deſtillir⸗Apparate — N für die son 1 — — — 


neueſter Conſtruktion, Braupfannen, 
Kohlenſäure-Appargte für Mineral⸗ 
waſſer-Anſtalten, ferner alte Arten 
Pumpen, Krähne u. ſonſtige Kupfer⸗ 
und Meſſing⸗Gußwaaren zu den ſoli⸗ 


währte pro ſacultate docendi geprüfte Lehrer, welche 
die 5 zum Unterrichte in den obern 
Klaſſen höherer Lehranſtalten erreicht haben, wollen 
ſich ſpäteſtens bis zum 1. Auguſt c, unter Einrei⸗ 


Familien-Nachrichten. 

Geburten: Ein Sohn: Hrn. Hauptm. v. Kno⸗ 
belsdorff (Liegnitz. — Hrn. Johann Gottfried 
Herrmann (Danzig). — Hrn. Joſeph Lindemann 

Sehe — Hrn. Jul. Korach (Königsberg). — 


un u. Schwarz, 

man hat die Far⸗ 
Ara beiniancen ganz i 
} feiher Gewalt. Dieſe 
CTonpoſttion iſt frei 


rn. 


| Al uſtav Prutanus (Wehlau). — Hrn. F. 
deſten Preiſen. Reparaturen ſchnell 8 1 e a Dee Fehn 
und bill ait 1 9397 von nachtheiligen[] (Züllchow). Piz Guſtav Suder (Lautenburg). 

ind billigſt. a 87971 Bien fe 8 — Hrn. F. Pilawski (Graudenz). — Hrn. A. 


Leeſe (Stettin). 300 414 

etwas dunkler gefärbt werden. Ei r: M. witſch 5 
ſchönen Farben, die durch we herd Erg Si 5 5 4 hin, — x Bur: 
gebracht werden, übertreffen alles bis jetz ermeiſter Maaß (Tapiau), — Hrn. J. S. . 
918050 di 0 d — Hrn. Ernſt Mayer ( el). 
Barterzeugungs⸗ . Verlopungen: Frl. Auna Strauß mit d. Prem 


e150 Stuck ſchwere fette Hammel 

ſtehen zum Verkauf auf Gremboczin, 
„eine Meile von Thorn. } 
26 [8906] II. Pitschke. 


erioofung 


Der ausgezeichnete Landſchaftsmaler Herr 


Griftirende, 


nzig). — Frl. Nathalie Goullon m. Hrn. 
tor Ferd. Prophet een e n). 
(Ortelsbuxg.—Piſchofsb . n deze 
rtelsburg—Biſchofsburg). —, Frl. Minna Petze 
m. Hrn. Otto Anklam fee. 
Todesfälle; Rentier M. Zorn, 73 J. a. (Vands⸗ 
burg — Toͤpfermſtr. Franz Korinsli jun, 51 J. 
Danzig). — Kornmeſſer Rudolph N. 10 5 - 
eu: 


8 10 e e e ee EEE zur L Hrn. 9 Sch 0 

ein zum Geſchenk gemacht, welches zum .. au „ 5 f 5 Lieut. Hrn. Hildebrand (Schermcke Potsdam). 

— * der Stiftung we werden ſoll. Das“ Paginirte Co irhücher a 1000 Seiten, omabe, — Frl.“ Anna v. Bredow m. d. Prem. ⸗Lieut. 

Gg wan enn und it in der Buch end Mulan. Hoftr. größtes Koftformat, foline in Keim Dieses ee pre gti im Fee Ee e Reha, 7 
oßenftande und sf in ber Bud: end de; wand gebunden, von dem anerkannt beſten zal Morgens in der Portion von eh Amalie Guutne m. Dtm. Guftau 1 5 


lienhandlung von F. A. Weber 1 10200 
zur Anſicht ausgeſtellt. Das Loos koſtet 1 Thlr. 
die Zahl der zu verausgabenden Looſe iſt auf 
J böchſtens hundert beſchränkt und find dieſelben 
Dee in der genannten Buchhandlung zu 
aben. a f 
Eine Liſte zur Einzeichnung der Namen bei 


(Da 
tet 


Copir⸗Papier gefertigt, a 14 %, empfiehlt die, zwei Erbſen in die A n 

wo der Bart wachſen toll, 910 . 
ieben und erzeugt binnen 6 Mo⸗ 
naten einen pollen kräftiger 
98., Daſſelbe it jo. wirkſam, daß es 
ſchon bei jungen Leuten von 17 Jahren, wo 


nech gar kein Bartwuchs vorhanden it, den 
ft. Die 


Fabrik von Copilbüchern, Copirpreſſen | 
von Julius Rosenthal. Berlin, . 
Neue Friedrichſtr. 45, dicht a. d. Garniſonkirche. ui 


5 Daſelbſt. Bartwuchs. 
der betreffenden Rummer liegt daſelbſt ebenfalls Aibrik nud Tager aun Geſchükkshüchern, 
aus und laden die Unterzeichneten das Publi⸗ Papierlager, größtes Sortiment aller für 


t theiligung ein. den kaufmann. Bedarf ſich eignender Couverts brik. g 
a a den 7. J 800 7 (von 1 Thlr. 10 Sgr. an pro 1000 Stück), F n Berlin, Kom⸗ 


Der Vorſtand Poſtpapier in 300 der gangbarſten Sorten, 8 


e h bei Entnahme eines einzelnen Ries Firma⸗ 
der Danziger Schillerſtiftung. ſtempel gratis), Bureaugegenſtände neueſter rti; 
Prof. Dr. Bobrik. M. Behrend., " 


N denden — . von mehr als 30 8 
Dr. Coface. u. Gene. n n mäßigſten Copirmaſchinen von 23 9%. 
uber DN 


— Frl., Erneſtine Bo 


a, 

a. (Carter — Gaſtwirth M. E. Wu 

fahrwaſſer). — Herr Hans Schwarzuecker, 45 J. 
a, (Danzig). — Gutsbeſ. v. Woisky, 67 J. 4 

(Baſien). — Frau Bertha Petrenz, geb. Hinz, 43 

Nerd dere Brend 709 Frau 2 10 eim geb. 

r röder, (Bromberg). — Herr Wilhelm 

| . 6.5 


Danzi 
n Toilette⸗ 


Albert Neumann, 


Langenmgrkt 38, Ecke der Kürſchnergaſſe 


Bau- und Hausbes 


udw. 
Squarkowius (Graudenz). — Hr oͤhncke 
70 J. d (Weddenberg) 0 I 


IPP ²˙ — — — 


Angekommene Fremde. 
Am 9. Juni. f 


Julius Rosenthal, 
Nro. 45, neue Friedrichſtraße Nro. 45, 


(8843) dicht an der Garniſonkirche. f 
Aufsatzbände, Bocks-, Krduz-, Haken- und Euglisches Haus; Kaufl, Oldemeyer ee. 
ohde 


Delicate hoff. Matjesherin Winkelbände, Fensterbeschlage zu innern und] Schönwald a. Berlin, e ee Alfeld, 


ge, nussern Fenstern, als: Vorreiber, Knöpfe, Bünde, a. Marienwerder, Heppner a, tettin, Reg.⸗Rath 


chläge, 


(Danziger Nehrung). 
Montag, den 2. Juli 1860, Vormittags 2 N 
einzeln und in , empfiehlt E. H. Mose Keitel, Krampen, Stürinhaken ete., Schiebriegel, | v. Hoheneck n. Frau a, Marienwerder, Commer⸗ 

— Küntriegel, Fensterladenriegel, ferner: emaillirte cienrath Knopff a. Bromberg, Rent. v. Sodenſtſern 


1 0 Jan 4 und rote Ofenröhren, lüftdiehte, gusseiserne und a. Elbing, Admin. Mever a. Wildau. 
Eine reizende Villa, biecherne "Ofenthüren, Röhrthüren, Röhrplatten, | Hötel Ei Berlin; Kaufl. Dehms a, Leipzig, 
etwa 4 Meile von Elbing entfernt, beſtehend aus] Roststäbe, Reinigungsthüren, Schornsteinschieber, eld a. Berlin, Wieler a. Elbing, Haber a. 
einem maſſiven Wohn- und ſchönem Gewächshauſe⸗ Kochherdplatten; Bratöſen, Feherupgs-Vorsetz- esden, Wendiſch a. Halle, Rittergutsbeſ. v. 
ſammt Scheunen, Stallung, Remiſe und Gärtner; | thüren, Einstemm. und 'Kastenflrückerschlösser; Borneck a. Rasnau, Kreisger.⸗Sekr. Wecksler a. 
wohnung (Fachwerk), ſämmtliche Gebäude in beſt⸗ Stall-, Speielier, ah. u, Tapetenschlösser, Neuſtadt, „Dr, jur. Weiß a. Berlin. 
baulichem Zuſtande, mit Pfannen gedeckt, inmitten] gusseiserne Stuben- und Kochöfen in guter Waare 
eines ſchoͤnen e g. und den zu “ER; Preisen. bei 
tens von etwa orgen preuß., zu der außerdem 0 | Vai ld 
noch ca. 22 Morgen Ackerland und Wieſen gehören, . udolph 15 chke. 
ſteht aus freier Hand zum Verkauf. Ein gebildeter junger Dan, der bereits ein 


Bei der Nähe der Stadt und der reizenden] Jahr in der Wirt € 
27 Nin ihr in de aft geweſen, ſucht von Johanni c. 2 g u 
age des Gutes, ſowie der preiswürdigen Beſchaf⸗ 75 ner neh de RR I } ar Apen Hötel d’Oliva s Superintend. v. Willich u, Frau 


fenheit ſämmtlicher Gebäude, des Ackers und des eren Gute ei Hefti a. Greifswalde, Rent. Wolff n. Fam. a. Lauen⸗ 

/ | Gen In der Eppention ter: Danaıher Beltung, unter | ggoNTß,, Jrrueteibel Wee e Nn 

Beſitzung nicht nur u jeden Privafmanıt, ſondern | Chiffre I. K. erbeten 8934]! | alters Hotel; Kauft. Nolte ., Elberfeld, 

auch zu einer umfangreichen, gewinnbringenden FFC ee a. Berent, Winterſtein a.“ eebſtädt, 

Gartenanlage für Kunſtgärtner. A Ein in allen Branchen der Landwirthſchaft erfah⸗ ulz u. Dreisbach a. Berlin, Krauſe a. Salz: 
Nähere Auskunft mündlich und ſchriftlich auf rener Mann, der bereits ſeit 18 Jahren auf! wedel, Rent. Bennewitz a. Memel, Ritterguts es. 

portofreie Briefe wird zu jeder Zeit ertheilt durch bedeutenden Gütern als Juſpekror fungirt. hat, au Niemeyer a. Drebkau. 12 

Adolph Boschke, Elbing, letzt 8 Jahre anf einer Stelle geweſen iſt, wünſcht 


Hötel de Thorn; Seekad. Weſtphal u. v. Kalſen⸗ 
berg a. Berlin, 1 v. Lettow a. Bres⸗ 
ppeln, Kfm. Reißner a. 


Nerd, 
Hotel St. Petersburg; Kfm. Löwinſohn a. 
Berlin, Gaſtwirth Hübner a. Warlubien. 


lau, v. Rohrdorn a. 


trog, G Siebe, 40 Säcke, Rips⸗ 
10 Waagſchale mit Gewich⸗ 


vom 1. oder 15. Juli d. J. eine anderweitige Stel- 


Auktions Commiſſar. [8588] Fiſcherſtraße No. 36 a l . g Meteorutagülche Beobachtungen 
a —— lung. Derſelbe hat die beiten, Zeugniſſe zur Em⸗ giſche Beobachtungen, 
| 5 er PPC lung. Die A \ J Observatorium) der Königl. Navigatlonsschule zu Danzig. 
FI d Dachpa pen, vorzügliches Fabrikat, An diejer, rg a Sen N da Fern. 
{ f 0 1 2 2 1 zw. ; ee Stand in im ; ' 5 
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geſchmiedete Nägel, empfiehlt 
Rudolph Mischke. 
Neue Matjes⸗Heringe 


empfing und empfiehlt u = > 8945] 
4 ©. W. 22 Hundegasse 15. 
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— Bestes uud billigstes "Mittel 
zum Waschen der 'Glagee-Hand- 
"VER? "schuhe, in Gläsern à 6 u. 249; 
und in Weinflaschen à 1 % 12511 
Niederlage für 1 der 
Handlung von Toilette-Artikeln, Parfümerien und 
Seifen des Albert Neumann, 
Langenmärkt 38, Ecke der Kürschtiergasse, 


ſonders als Vorbereitung zum Fähnrich⸗Examen 
wird ertheilt Holzgaſſe Nr. Ft daſelbſt eine reppe 


hoch bei Herrn Friedrich Jocks zu erfragen. 


— 


Bren 
en 


Ein junges 1 7 — Mädchen aus 7 
Jamilie ſucht zum 1. Oktober d. J. unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen eine Stelle als Geſellſchafterin. 
Zu erfragen bei Th. Anhuth, Langenmarkt 10. 
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Deutſchlan d. 
Berlin, 8. Juni. 

BC. Der Bericht der Commiſſion für das Gemeindeweſen, 
betreffend die wegen Abänderung der Städteordnung für die 6 
öſtlicen Provinzen vom 30. Mai 1853 eingegangenen Petitio⸗ 
nen, ſowie der Antrag der Abgeordneten v. Gorcenbec und Ge⸗ 
noſſen, denſelben Gegenſtand betreffend, iſt nachträglich erſchienen. 
Er enthält folgende Data: In der vorjährigen Seſſion hat das 
Haus der Abgeordneten in ſeiner Sitzung vom 11. Mai 1859 
beſchloſſen, die Petitionen des Magiſtrats und der Stadtverord⸗ 
neten zu Drieſen und der Abgeordneten des Elbing⸗Marienbur⸗ 
ger und des Stargardter Wahlkreiſes, welche Abänderungen der 
Städte⸗Ordnung für die 6 öſtlichen Provinzen vom Jahre 1853 
verlangen, dem Staatsminiſterium in der Erwartung zu überwei⸗ 
ſen, daß zur Förderung einer freiern Betheiligung der Bürger⸗ 
ſchaft an der Stadtverwaltung die Städteordnung vom 30. Mai 
1853 einer Reviſion werde unterworfen und zur Förderung mög⸗ 
lichſt ausgedehnter Selbſtverwaltung der Städte die Frage einer 
legislativen Prüfung werde unterzogen werden, welche in jener 
Städteordnung enthaltenen Beſchränkungen der Selbſtverwaltung 
der Städte ohne Verletzung der allgemeinen Staatsintereſſen auf⸗ 
gehoben werden können. 

In Bezug auf den vorjährigen Beſchluß des Herrenhauſes 
erklärt der bei der gegenwärtigen Berathung anweſende Regie- 
rungs⸗Commiſſar in Vertretung des Hrn. Miniſters des Innern, 
die Staatsregierung habe die Bedürfnißfrage in Betreff einer 
Reviſion und Abänderung der Städteordnung für die öſtlichen 
Provinzen vom Jahre 1853 auf Veranlaſſung des im vergan⸗ 
genen Jahre erſtatteten Commiſſionsberichts und des darauf von 
dem Herrenhauſe gefaßten Beſchluſſes einer ſorgfältigen Erörte⸗ 
rung unterzogen; habe indeß ein Bedürfuiß zur Reviſion des erſt 
ſeit noch nicht 7 Jahren in Geltung ſtehenden Geſetzes nicht an⸗ 
zuerkennen vermocht. Erſt dann werde eine Reviſion und Abän⸗ 
derung an der Zeit und gerechtfertigt ſein, wenn in der prakti⸗ 
ſchen Anwendung der Städteordnung ſich dazu ein Bedürfniß 
zeige, ein ſolches ſei bisher in keiner Weiſe hervorgetreten. 

In der gegenwärtigen Seſſion iſt ein Antrag des Abgeord- 
neten v. Forckeubeck und Genoſſen eingegangen, welcher in 32 
Artikeln eine Nachtragsnovelle zur Städteordnung von 1853 
in Antrag bringt. Indem die Commiſſion wegen der allgemeinen 
Principien, denen ihrer Anſicht nach in dieſer Angelegenheit zu 
folgen iſt, auf den vorjährigen Bericht Bezug nimmt, wendet ſie 
ſich zunächſt zu dem, die Angelegenheit am vollſtändigſten ev 


ſchöpfenden Antrage des Abgeordneten v. Forckenbeck u. Genoſſen. 


Ein Theil der Artikel, welche der Antrag enthält, formulirt Punkte, 
welche in dem vorjährigen Bericht als Motive für den Hauptan- 
trag aufgeführt worden ſind. Es ſind dies: Art. 3, welcher die 


No. 2 des § 11 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 auf⸗ 


gehoben wiſſen will. Art. 6, 7, 8, 11, 12, 13, 16 und 17, 
welche, im Weſentlichen und den Prinzipien nach, das Wahlver⸗ 
fahren in der Weiſe geordnet wiſſen wollen, wie der vorjährige 
Bericht es beantragt hat: namentlich alſo Aufhebung des Drei⸗ 
klaſſenſyſtems und Wiedereinführung der Zettelwahl. 

Art. 10, welcher die Periodizität des Ausſcheidens der Stadt⸗ 
verordneten aus der Verſammlung ordnet. Art. 15, welcher den 
Wahlvorſtand in Uebereinſtimmung mit jenen Beſchlüſſen zu bil⸗ 
den vorſchlägt. Art. 18, welcher das höhere Beſtätigungsrecht 
anf die Wahl des Bürgermeiſters und Beigeordneten beſchränkt. 
Art. 20, welcher bei freiwilligen Veräußerungen von Grundſtücken 
und ſolchen Gerechtſamen, welche jenen gleichgeſtellt find, die hö⸗ 
here Genehmigung nicht weiter verlangt. Art. 1 will den Cenſus 
für das Wahlrecht auf das Maß der Städte⸗Ordnung vom Jahre 
1808 zurückgeführt ſehen. Die Commiſſton iſt der Anſicht gewe⸗ 
ſen, daß es ſich nicht rechtfertige, das ſtädtiſche Wahlrecht auf alle 
diejenigen auszudehnen, die bei einem ſo überaus geringen Ein⸗ 
kommen, als der Cenſus der Städte-Ordnung von 1808, dem 
heutigen Geldwerthe nach, fordert, unzweifelhaft aller Selbſtſtän⸗ 
digkeit entbehren und durch ihre Lage den beſtimmenden Einflüſſen 
Anderer ausgeſetzt find. Art, 2 ſchlägt vor, das Bürgerrecht, wel⸗ 
ches demjenigen, der in Konkurs verfällt, entzogen wird, dann 
wieder aufleben zu laſſen, wenn er durch Akkord ſeine Gläubiger 
befriedigt hat. Gegen eine ſolche der neueren Geſetzgebung ent— 
ſprechende zweckmäßige Beſtimmung waltete kein Bedenken ob. 
Art. 4 des Antrages will den $ 12 der Städte⸗Ordnung vom 
30. Mai 1853 aufgehoben und an ſeine Stelle die Beſlimmun⸗ 
gen des § 70 der Städte⸗Ordnung von 1808 wieder hergeſtellt, 
alſo die Zahl der Mitglieder der Stadtverordneten-Verſammlun⸗ 
gen jenen letzteren Beſtimmungen gemäß erhöht wiſſen. Die Com⸗ 
miſſion hält eine ſolche Beſtimmung für nicht erforderlich. Art. 9 
ſchlägt vor, den Geiſtlichen, Kirchendienern und Elementarlehrern 
die Befugniß, Stadtverordnete zu ſein, alsdann einzuräumen, 
wenn ſie die Gemeinde⸗Abgaben bezahlen. Im Schooße der 
Commiſſton würde bei dieſem Punkte der Antrag geſtellt, ſich für 
das paſſive Wahlrecht der richterlichen Beamten zu erklären, und 
dieſer Antrag einſtimmig angenommen. Art. 22 will das Ein⸗ 
zugs⸗ und Hausſtandsgeld aufheben. Dieſer Punkt wurde durch 
das vom hohen Hauſe bereits angenommene Geſetz für erledigt 
betrachtet. Art. 23 ſchlägt Abänderung in Betreff der Ernen⸗ 
nung der Gemeinde⸗Beamten vor. Der Vorſchlag des v. Forcken⸗ 
beck ſchen Antrages geht dahin, die Anſtellung der Gemeinde-Be— 


amten dem Magiſtrat nur für den Fall ohne eine Genehmigung 


7 Stadtverordneten zu überlaſſen, wenn das Gehalt des Anzu- 
stellenden das des geringſt beſoldeten Magſſtrats⸗ Mitgliedes nicht 
erreicht. Der Vorſchlag wurde einſtimmig abgelehnt. 
Wenn der Art, 24 des Antrags die gänzliche Aufhebung des 
8 57 der Städte ⸗Ordnung vom 30. Mai 1853 vorſchlägt, fo 
kann ſich in dieſer Ausdehnung die Kommiſſion damit nicht ein- 
verſtanden erklären. Es ſoll nach dieſem Vorſchlage das Recht 
und die Pflicht des Vorſitzenden aufgehoben werden, einen Be⸗ 
ſchluß des Magiſtrats, welcher deſſen Befugniß überſchreitet, ges 
ſetz⸗ oder rechtswidrig iſt, das Staatswohl oder das Gemeinde⸗ 
ntereſſe verletzt, zu beanſtanden und die Entſcheidung der Re⸗ 
dag einzuholen. In dem vorjährigen Bericht iſt ausgeführt, 
aß die Ausdehnung dieſes Rechts und dieſer Pflicht auf diejeni⸗ 
en Fälle, in welchen das Gemeinde -Intereſſe verletzt ſcheint, 
weit gehe, und dem Vorſitzenden Rechte einräume, die über 
das Bedürfniß hinaus die ſtädtiſchen Behörden in ihrer freien 
Bewegung beſchränken. Was in dieſer Beziehung Bedürfniß ſei, 


Sonnabend, den 9. Juni 1860. 


werde durch das Aufſichtsrecht erreicht, welches gegenwärtig bei 
der Oeffentlichkeit der Verhandlungen und der größeren Lebhaf⸗ 
tigkeit der Preſſe leichter auszuüben ſei. Art. 25 will die Pflicht 
der Bürgermeiſter, die Verrichtung eines Polizei - Anwalts zu 
übernehmen, auf die Städte unter 10,000 Einwohner beſchränken. 
Die Commiſſion erklärt ſich für die gänzliche Beſeitigung der 
Vereinigung des Amtes eines Polizei» Anwalts. mit dem eines 
Bürgermeiſters. 

Art. 26 ſchlägt vor, die Beſtimmung des § 64 der Städte⸗ 
Ordnung dahin zu ändern, daß die Beſoldung der Bürgermeiſter 
und der beſoldeten Magiſtrats Mitglieder der Genehmigung der 
Regierung nicht weiter unterliegen, daß die Regierung nicht fer⸗ 
ner befugt und verpflichtet fein ſolle, darauf zu achten, daß ihnen 
die zu einer zweckmäßigen Verwaltung zugemeſſenen Beträge be⸗ 
willigt werden, ſo wie endlich, daß auch die Beſtimmung aufge⸗ 
hoben werde, nach welcher die Bewilligung der Entſchädigungs⸗ 
Beträge für die nicht befoldeten Beigeorr neten einer Regierungs⸗ 
Genehmigung unterworfen fein ſolle. Die Mehrheit der Com⸗ 
miſſion lehnt den Vorſchlag des Art 26. ab. 


622 der Danziger Zeitung. 


geſchäftsführenden Ausſchuß eine beſondere Druckerei eingerichtet 
wird, die lediglich für die Zwecke des Vereins thätig ſein und 
namentlich die „Wochenſchrift“ deſſelben, welche noch in Gotha 
gedruckt wird, veröffentlichen ſoll. 

Kaſſel, 6. Juni. Die Heſſiſche „Morgen ⸗Zeitung“ bringt 
ſeit einigen Tagen faſt aus jedem Städtchen des Kurfürſtenthums 
Erklärungen „gegen Vaterlands⸗Verräther“ (von 
Borries und Genoſſen) und bemerkt heute: „Die Beitritts⸗Erklä⸗ 
rungen zu dem Heidelberger Spruche gegen Herrn von Borries 
nehmen in unſerem Lande noch fortwährend zu. 

England. 

London, 6. Juni. Der alte Groll der „Times“ wegen des 
engliſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages macht ſich wieder Luft. 
„Zwar“, ſagt ſie, „verſichert Herr Cobden in ſeinen Briefen an 
vertraute Freunde noch immer, es gehe Alles ganz vortrefflich. 
Doch was geben diejenigen, welche ſehen und fühlen, daß Alles 
ſchief geht, auf eine ſolche Verſicherung? Die franzöſtſchen Fa⸗ 
brikanten mögen ſehr brave und ehrliche Leute fein. Bis jetzt aber 
zeigten ſie dieſe Tugenden nur darin, daß ſie Herrn Cobden übers 


Der Art. 28 erhält das Recht aufrecht für den Fall, daß | Ohr gehauen haben, und unſere Fabrikanten hegen ſtark den Arg⸗ 


die Stadtverordneten es unterlaſſen oder verweigern, die der 
Gemeinde geſetzlich obliegenden Leiſtungen auf den Haushaltetat 
zu bringen oder außerordentlich zu bewilligen, die Eintragung in 
den Etat von Amtswegen zu bewirken, oder die außerordentlichen 
Ausgaben feſtzuſtellen. 

Die Commiſſion iſt der Meinung, daß der Vorſchlag nichts 
anderes enthalte, als was die Städte⸗Ordnung gewollt habe, und 
erkennt in demſelben eine zweckmäßige Declaration. — Art. 29 
weicht von dem § 79 der Städte⸗Ordnung nur darin ab, daß 
er die Aenderung vorſchlägt: werde eine Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung durch Königl. Verordnung aufgelöſt, ſo müſſe die Neu⸗ 
wahl binnen 30 Tagen nach Vollzug der Auflöſungs⸗Verordnung 
erfolgen, während der § 79 eine Gmonatliche Friſt beſtimmt, und 


ferner, daß nach der Städte⸗Ordnung während dieſer Friſt eine 
kommiſſariſche Vertretung der Stadtverordneten ſtattſinden ſoll, in 


dem § 29 des Entwurfs aber von einer ſolchen abgeſehen wird. 
Die Commiſſion erinnerte ſich dabei, daß gerade dieſe zu beſeiti⸗ 
gende, allen geſunden Prinzipien widerſprechende Beſtimmung die 
kommiſſariſche Vertretung der Stadtverordneten⸗Verſammlung in 
Elbing und damit die Verwirrung der dortigen Zuſtände herbei⸗ 
geführt habe. Die Commiſſion erkennt dieſe Vorſchläge als zweck⸗ 
mäßig an. Endlich ſchlägt der Art. 30 vor: das Geſetz vom 25. 
Februar 1856, welches es für zuläſſig erklärt, die Wahl des Bür⸗ 


wohn, daß ſie als nächſte Opfer auserſehen ſind“. 

„Die unter den engliſchen Fabrikanten herrſchende Unzufrie⸗ 
denheit mit dem engliſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrage“, fo ſchreibt 
die „Times“ in ihrem City⸗Artikel, „tritt nicht bloß in den 
Diſtricten, wo Seidenwaaren fabricirt werden, ſondern auch in 
Leeds, Mancheſter, Leiceſter, Huddersfield und anderen Manu⸗ 
factur⸗Städten immer deutlicher hervor. Von den Seidenwaaren⸗ 
Fabriken, die noch vor wenigen Monaten „„über: Zeit““ arbeiten 
mußten, ſind ſeitdem viele geſchloſſen worden, und die Arbeiter 
ſehen ſich dem größten Elende preisgegeben. Selbſt ſolche Fabri⸗ 
kanten, die immer Freihändler geweſen, klagen, daß der Vertrag 
übereilt und rückſichtslos geſchloſſen worden ſei. Cobden ſelbſt ſoll 
dieſes in Bezug auf Seidenwaaren zugeſtanden haben, aber frei⸗ 
lich — die Einſicht kommt zu ſpät. Mittlerweile ſind Aufforde⸗ 
rungen an viele der bedeutendſten Fabrikbeſitzer gerichtet worden, 
ſie möchten ſich nach Paris verfügen, um die franzöſiſchen Com⸗ 
miſſarien zu überzeugen, daß billige Rückſichtsnahme für beide 
Theile ſich als die beſte Politik erweiſen werde. Die Aufgeforder⸗ 
ten aber erwarten von einer ſolchen Reiſe nach Paris blutwenig, 
denn geſetzt auch — ſagen ſie —, es gelingt uns, die franzöſiſchen 
Commiſſarien zu unſerer Anſicht zu bekehren, folgt daraus, daß 
dieſe den Kaiſer und daß letzterer das franzöſiſche Volk überzeu⸗ 


gen wird? — Kurz und gut, es herrſcht allenthalben Ver⸗ 


germeiſters und der übrigen beſoldeten Magiſtratsmitglieder auch] ſtimmung“. 


auf Lebenszeit erfolgen zu laſſen, wieder aufzuheben. Die Com⸗ 
miſſion erklärt ſich in ihrer Majorität für dieſen Vorſchlag. — 
Die Anträge ſämmtlicher Petitionen gehen ziemlich übereinſtim⸗ 
mend dahin, die Städte⸗Ordnung von 1853 

Reviſion nach der Richtung hin, welche die Petitionen durch ihre 
Erinnerungen andeuten, zu unterwerfen, und durch ein Ergänzungs⸗ 
geſetz den Städten diejenigen Freiheiten wieder zu ſichern, welche 
fie nach der Städte⸗Ordnung von . 


chen, iſt ein und derſelbe, nur die Petition aus Zilenzig wünſſcht 
die Rückgewähr der Städte⸗Ordnung von 1808 mit den nöthig 
ſcheinenden Verbeſſerungen in erſter Linie, und nur für den Fall 
der Ablehnung eine Novelle, welche die zweckmäßigen Zuſätze zu 
dem Geſetze von 1853 gebe. Der Commiſſions⸗Bericht des vori 
gen Jahres ſpricht ſich für die letztere Form aus, welcher auch 
den b. Forckenbeck'ſche Antrag für den richtigen Weg hält. — Es 
iſt nicht zu verkennen, daß in vielen, namentlich kleineren Com⸗ 
munen, die Rückſchritte, welche in Bezug auf die ſtädtiſche Frei⸗ 


1808 hatten. Sinn und Ber, 
deutung ſämmtlicher Anträge, die nur in der Wortfaſſung abwei⸗ 


London, 6. Juni. In den letzten acht Tagen ſollen zwei 


Schiffe mit Flinten, Kanonen und Munition von Liverpool und 
Cork aus nach Sicilien abgegangen ſein. 
einer ſorgfältigen ] Privat⸗Speculation, die Garibaldi zu Gute kommen wird. Wie 
es mit der Erneuerung des Bombardements von Palermo ſteht, 
wiſſen wir hier zur Stunde noch nicht. Aber wie in manchem An⸗ 
deren, hat Garibaldi auch in dem Einen Wort gehalten, daß er 


Eine Birminghamer 


t dem neapolitaniſchen Ober + Commandanten an Bord eines 


engliſchen 1 unterhandelte. Es exiſtirt ein Brief von 
ihm an einen 5 

unter Anderem ſagt: „Sie (die 
tulation fordern, nicht ich. Wenn ich ſie zeichne, geſchieht es an 
Bord eines britiſchen Kriegsſchiffes. Außer den Unſrigen möchte 
ich Ehre und Freiheit keiner anderen Nation als der engliſchen 
anvertrauen.“ Der Brief iſt an einen Italiener gerichtet, war 
alſo nicht darauf berechnet, einem Engländer wohlfeile Höflichkei⸗ 
ten zu ſagen. f 


ondoner Freund, geſchrieben Ende April, worin er 
eapolitaner) werden eine Capi⸗ 


— Die bedächtigen Schotten ſind Revolutionäre geworden. 


der wiederholt ausgeſprochenen Erwartung zu überweiſen, daß die 


heit die Städte-Ordnung von 1853 zu der von 1808 gethan hat, 


Das als knauſerig verſchrieene caledoniſche Volk trägt mit Amei⸗ 
Entmuthigung hervorgebracht haben, eine Entmuthigung, welche 


| ) jenfleiß ſeine Scherflein für Garibaldi zuſammen. So wird dem 
vielleicht noch mehr durch die deutlich erkannte Abſicht veranlaßt [„Expreß“ aus Glasgow berichtet: „Der Ausſchuß hat am Mitt⸗ 
iſt, als die einzelnen Beſtimmungen dazu eine tiefe begründete woch die hübſche Summe von 300 L. überſandt, die zweite Ri⸗ 
Veranlaſſung geben. Die nicht unbeträchtliche Anzahl von Peti- [ meſſe, welche von hier abgegangen iſt. Es befinden ſich darunter 
tionen, welche gerade aus kleineren Städten gekommen find, giebt J Beiträge aus Lanark, Ayr, Dundee und anderen Städten, jo wie 
den Beweis, daß die gerügten Mängel der Städte-Ordnung ſich der erſte Beitrag des Vereins der Freiwilligen zur Shillings⸗ 
gerade bei ihnen vorzugsweiſe zeigen. Subſcription für Garibaldi und 85 L. vom Arbeiter⸗Ausſchuſſe.“ 

Die Commiſſion kann aus vielfachen Gründen dem Abge⸗⸗ Frankreich. 
ordnetenhauſe nur empfehlen: den von Forckenbeck'ſchen Antrag, Paris, 6. Juni. Ueber die diplomatiſchen Unterhandlun⸗ 
fo wie ſämmtliche Petitionen der Königl. Staats- Regierung in gen, welche in Neapel und Palermo einen Vergleich herbeiführen 
follen, vernimmt man nichts Beſtimmtes, und es bleibt noch im⸗ 
Staats-Regierung in der nächſten Seſſion des Landtages dem [mer im Unklaren, auf welche Weiſe man ſich mit der Revolu⸗ 
Haufe einen die Städte-Ordnung vom 30. Mai 1853 abändern⸗ tions⸗Partei abfinden will. Bis jetzt liegt nichts vor, was dar⸗ 
den und ergänzenden Geſetz: Entwurf vorlegen werde. 5 auf ſchließen laſſen könnte, daß Garibaldi den Plan der Revolu⸗ 

Die der Rheinprovinz angehörigen Mitglieder der Commiſ-] tionirung des ganzen Königreichs Neapel aufgeben wird. Nach 
fion erklären am Schluß der Bergthung, daß eine Reviſton der | Berichten aus Sicilien erhält derſelbe übrigens fortwährend Ver⸗ 
Städte⸗Ordnung der beiden weſtlichen Provinzen ein gleich gros | ſtärkungen. Am 2. Juni landeten in Marſala wieder 1000 wohl⸗ 
ßes und gleich empfundenes Bedürfniß fei, als die Commiſſion ] bewaffnete Freiwillige. — Einem kaiſerlichen Dekrete zufolge er⸗ 
ein ſolches in Betreff der Städte-Ordnung der öſtlichen Provins | holten die Mitglieder des geheimen Rathes Miniſter⸗Rang. — 
zen erkenne, daß eine Abänderung in derſelben Richtung und zum [Das Lager von Chalons iſt jetzt vollſtändig organifiet. Es heißt, 
großen Theil in denſelben Beziehungen dringend gewünſcht werde, [der Kaiſer werde ſich im Monat Juli dorthin begeben. — Das 
welche von der Commiſſion in Betreff der Städte⸗Ordnung für [ Dekret, welches Savoyen und Nizza Frankreich zuſchlägt, ſoll 
die öſtlichen Provinzen bezeichnet worden ſei, und daß fie deshalb] am 10. Juni im „Moniteur“ erſcheinen. — Für die Gedächt⸗ 
den Antrag ftellten, die Reviſion in dem angegebenen Sinne auf nißfeier der Schlacht von Solferino, am Johannistage, den 24. 
die Städte⸗Ordnung der beiden weſtlichen Provinzen auszudehnen.] Juni, werden große Anſtalten von den bei der Schlacht befehligt 


Die Commiſſion ſchloß ſich dieſem Antrage an, und ſtellt ſchließ⸗ ] geweſenen Regimentern getroffen. 
lich den zweiten Antrag: das hohe Haus wolle der Königl. 
Staats-Regierung dringend empfehlen, bei der beantragten Revi⸗ 
fion die Frage zu erörtern, ob nicht für die geſam te Mo⸗ 
narchie unter Abänderung der in den verſchiedenen Geſetzen ent⸗ 
haltenen Beſtimmungen eine und dieſelbe Städte-Ordnung zu er⸗ 
laſſen ſei. 

Paderborn, 5. Juni. In der v. Borries'ſchen Auge, 
legenheit iſt heute von hier eine mit 76 Unterſchriften bedeckte 
Zuſtimmungs⸗Erklärung zu der bekannten Heidelberger Erklärung 
an den Herrn v. Bennigſen abgeſchicktt worden. Zum deutſchen 
National ⸗Verein find bis heute von hier aus 61 Perſonen ein⸗ 
ſchließlich einiger Eingeſeſſenen des ¼ Meilen entfernten Markt⸗ 
fleckens Neuhaus als Mitglieder zugetreten. 7 - 

Aus Thüringen, 31. Mai f 
nahme, welche der Deutſche Nationalverein ſich zugewendet ſieht, 
hat demſelben eine finanzielle 
freieſte und unabhängigſte Wirken für ſeine Ziele verbülr 
wir recht unterrichtet, ſo gehört dem Verein bereits ein eigene 


Mal. Die immer wachſende Theil⸗ 


— Um zu beweiſen, daß ſie der Veröffentlichung der Bro⸗ 


ſchüre über Ungarn nicht geneigt ſei, hat die Regierung die pari⸗ 
fer Blätter erſucht, derſelben nicht zu erwähnen. Sie darf weder 
beſprochen, noch ſollen Auszüge daraus gegeben werden. 


— Das Befinden des Prinzen Jerome iſt in zunehmender 


Beſſerung; der „Moniteur“ wird erſt in einigen Tagen wieder 
Bulletin 1 1 55 — Es heißt, die Stadt Paris werde ein An⸗ 
lehen von 15 

zum Cabinetschef des Staats- und kaiſerlichen Haus⸗Miniſters 
ernannt worden. 


Millionen abſchließen. — Herr Eduard Fould iſt 


Italien N 
Turin, 5. Juni. Man behauptet, Hr. Canofari, der nea⸗ 


politaniſche Geſandte, bereite ſich zur Abreiſe vor. — Wie ich 
aus guter Quelle in Erfahrung bringe, hat General Goyon den 
Auftrag, ſich unter keiner Bedingung von Rom zu entfernen und 
5 ermöglicht, welche das ſich um keinen Preis in irgend ein Ereigniß zu miſchen, deſſen 

i d Schauplatz nicht Rom wäre. — Der König von Neapel ſchlägt 
vor, er wolle feinen Völkern eine liberale Verfaſſung geben, Sar⸗ 


Haus in Coburg, in welchem neben den Oertlichkeiten für den dinkens Annexionen anerkennen und ein offenſives und defenſives 


* 


Bündniß mit demſelben ſchließen; Sieilien ſoll ein ee onettem Piken auf die Tr 
Vice⸗Königthum unter der erblichen ale des I. Bü re vr ſech 

von Syracus bilden! Man glaubt jedoch nicht, daß dieſe Vor irt, dann nach zwei 
ſchläge von der engliſch-franzöſiſchen Diplomatie jetzt noch an⸗ 

nehmbar befunden werden. 

— Wie Garibaldi die Bewegung auf Sicilien beurtheilt, I 
erhellt aus zwei kurzen Briefen deſſelben an feinen Freund Ber⸗ 
tani. Aus Salemi, 13. Mai, ſchon ſchreibt Garibaldi: „Ich 
finde, daß dieſes Volk bei Weitem die Idee, die man ſich bei uns 
über daſſelbe macht, übertrifft.“ Der zweite Brief, der aus Ca⸗ | 

' 


Brand, nachdem die Truppen 
nommen.“ 


Regierung auf Meſſina gerichtet 
täglich in Maſſe abgehen. Auch 


Der Ben wurde durch 
vie > 
hielten. 


Petersburg, 5. Juni 


Schritt erläutert. 


Rußlands nichts liegen, was 


Gotha, den 4. Juni. Die n 
der hieſigen Lebensverſicherungsbank wäh⸗ 
rend des vorigen Jahres, worüber demnächſt der 
Bericht erſcheinen wird, waren wiederum recht be⸗ 
friedigender Art. Zwar wirkten auch bei dieſer An⸗ 
ſtalt die kriegeriſchen Ereigniſſe hemmend auf den ſi 
Zugang an neuen Verſicherungen ein, jedoch nur 
während der kurzen Zeit, wo ſie bei der wirklichen 
Dauer des Krieges auf faſt alle 1 einen 
lähmenden Einfluß äußerten; in den dbrigen Ab⸗ 
ſchnitten des Jahres fand eine um ſo ſtärkere Theil⸗ 
485 Statt, a 1170 gr nn 
glichen wurde. Das Jahr ſchloß mit ein ugang 
von 1352 neuen Miglleden und 9.540,00 Pe 
Verſicherungsſumme, — dem höchſten Betrage, den 
die Bank nächſt 1557 je in einem Jahre än neuen 
Verſicherungen gewonnen hat. Dabei blieb der Ab: 
gang an Verſicherungen, anf den ſonſt kriegeriſche 
Freigniſſe einen verſtärkenden Einfluß zu äußern 
flegen, in mäßigen Grenzen. Durch Austritt bei 
ebzeiten und Ablauf kurzer Verſicherungen ſchieden 
nur 214 Perſonen mit 470,700 %, durch Tod 499 
Perſonen mit 793,300 % aus. Im Ganzen betrug 
alſo der Abgang 713 Perſonen mit 1,264,000 %, 
ſo daß das vorige Jahr einen reinen Zuwachs 
von 639 Perſonen mit 1,276,300 . Verſſcherungs⸗ 
ſumme brachte und den geſammten Verſicherungs⸗ 
e auf 22,109 Perſonen mit 35,884,500 
hob. A) ur 
Nicht minder 1 als der Zugang an 
neuen Verſicherungen war das Verhältniß der unter 
den Verſicherten eingetretenen Sterbefälle Wäh⸗ 
rend im Jahre 1858 der Tod eine größere Zahl 
von Opfern gefordert hatte, als ihm nach der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeitsrechnung erliegen ſollte, und dadurch 
ſowohl wie durch die zu ergütenden höheren Sum⸗ 
men der Betrag der Sterbefallzahlungen in erheb⸗ 
lichem Grade über die Erwartung hinaus peiteigert 
worden war, fand dieſe Ungunſt im Jahre 1859 zum 
Theil wieder ihre Ausgleichung, Von obigen Ster⸗ 
befällen wurden 6 mit 10,800 Thlr. wegen Selbſt⸗ 
mords der Verſicherten nicht zahlbar und für einen 
Fall von 500 15 mußte wegen falſcher Deklaration 
die Zahlung verſagt werden; es blieben daher im 
Ganzen 782,000 für 492 die Bank verpflichtende 
Sterbefälle zu vergüten, und da die Wahrſcheinlich⸗ 
leitsberechnung eine Ausgabe von 820,129 e für 
499% Perſonen hatte erwarten 2 en fand eine 
tatt. 


ang zu einem Zinsfuße von 4, 


Kapitalbelegung nicht auszuschließen, wo der Zins: 


chon ſeit einiger Zeit keine Ausleihung unter 43 
emacht worden und nur 10 Theil der 
oſten in Gegenden mit niedrigem Zins⸗ 
u 42 Prozent. Nach der Entwicke⸗ 
mg des Geichäfts muß der ſchon jetzt nahe an 
0 Millionen Thaler betragende Fonds noch längere 


Prozent 
älteren 
fuße ſteht no 
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derſelbe rentbar gemacht wird, neben der vor Allem 
in's Auge zu faſſenden nachhaltigen Sicherheit 
Minderausgabe von 38,129 


j 9 A ernere 9 70 der Anſtalt und für die Ergie⸗ 
Die Einnahme an Prämien und Zinſen war bi 158640 


igkeit derſelben an Dividenden. 
ie a RT 


Annoncen aller Art in folgenden Zeitungen: 


— EEE SPEER PL 


von deren unterzeichneten Bevollmächtigten zum Original⸗Preiſe angenommen und jofort 
weiter befördert. Das Bureau bietet dem verehrlichen Publikum den Vortheil, daß, außer Erſparung 
N. an Porto, bei größeren Annoncen und Wiederholungen ein angemeſſener Rabatt eingeräumt wird, 
wie er bei directem Verkehr mit den Expeditionen ſelten gewährt wird. 2 Auch wird die Beſor 
von Inſeraten in alle übrigen deutſchen, daniſchen, ſchwediſch⸗norwegiſchen, englischen, franzöſt 
und ruſſiſchen Zeitungen, worüber ſpezielle Verzeichniſſe zu Dienſten ſtehen, b 


ng 
Sem 
er 


übernommen. Er 


jede Annonce wird der Beleg geliefert 


HFHlaasenstein & Vogler, 

ran e : D Itona:; mburg. 11 f 15 
Comm. in Leipzig G. Brauns. 

— . — un, i 


„Medigitt unter, Beranwortläckeit des Verlegen, 


* 
Aachener Zeitung, y Kopenhagen, Dagbladet, | 
| Altona, Nordiſche Courier, 124430 Avertiſſem. Tidning, 6 
Amſterdam, Handelsblatt, Leipzig, Deutſche A gemeine Zeitung, 1 
Augsburg, Allgemeine Zeitung, AIlluſtrirte Zeitung, 
Berlin, Börſen⸗Zeitung, London, Times, N 0 
Kreuz⸗Zeitung, » »Morning⸗Chronicle, > 
Natienal⸗Zeitung, Mieses Haun 
3 ö Zeitung, 0 orreſpondent, 
* olks⸗Zeitung, Malmö, Snäll⸗Poſten, 
Bern, Bunde N Mancheſter, Guardian, f f 
Braunſchweig, Reichszeitung, München, Reueſte Nachrichten, 
g Bremen, Wejer-Zeitung, Neweaſtle a. T., Guardian, 

Breslau, Morgenzeitung, Nem: York, Handelszeitung, N 
Brüſſel, LIndépandenee belge, Nürnberg, Correſpondent, 

Le Nord, aris, Journal des Debats, 
Chemnitz, Anzeiger, etersburg, Deutſche Zeitung, f 
Chriſtianig⸗Poſten, „„Jaournal de St. Petersburg 
Danziger Zeitung, oſenex Zeitung, ; Dr 
Dresdner Journal, rag, Ta Ban A . 
Elberfelder Zeitung, igalſche Zeitung, A 
Frankfurt a. M,, Journal, Roſtocker Zeitung, - 

? Anzeiger, Rotterdam ſche Courant, ö | 

E andels⸗Zeitung, Sie ordd. Correſpondent, 6 

a E endſchels Telegraph, Stettin, Neue Stettiner Zeitung, 
Gothenburg, Hand. & Sjöf. Tidning, Norddeutſche Zeitung, 
e Hamburg, Börſenhalle, Stockholm, Aftonbladek, 

3 achrichten, ft = Svenska Tidning 6 
annover, Zeitung für Norddeutſchland. Stuttgart, Schwäb. Mercur, 
elſingfors, Tidning, rieſter Zeitung, b 

Kaſſeler Zeitung, Warſchan, Gazeta Warßawska, 
ee Zeitung, RR . 3 | 
königsberg, Hartung'ſche Zeitung, Oeſterreich. Zeitung, 7 
= ee Y Zurich, Neue Zürcher Zefkun 
ſind bei der großen Verbreitung dieſer Blätter im In⸗ und Auslande vom beſten Erfolg und werden 
D 
| | 


| 165571 
A 


u losftä 0% von 
ündigem heißem Kampfe 
mit neuer Wuth. Endlich zogen ſich die Truppen in Unordnung 
zurück. Um 4 Uhr ſteckte Bach een den kö 

a 


— Augenblicklich iſt die Aufmerkſamkeit der neapolitaniſchen 


Verſtärkungen ab, da deſſen Fall die linke Flanke Meſſina's bloß⸗ 
legen würde Den letzten Nachrichten zufolge lagen auf der Rhede 
von Palermo zwei franzöſiſche, zwei engliſche, drei öſterreichiſche, 
ein ruſſiſcher, ein nordamerikaniſcher und drei ſardiniſche Kriegs⸗ 
Dampfer, welche eine lebhafte Verbindung mit Neapel unter- 


Rußland. 

.Das „Journal de St. Peters⸗ 
bourg“ vom 6. Juni veröffentlicht, wie dem „Nord“ telegraphirt 
worden, ein Circular, in welchem Fürſt Gortſchakoff unterm 20, 
Mai den von ihm zu Gunſien der türkiſchen Chriſten gethanen 
Es würde daraus hervergehen, daß der Fürſt 
feine Vorſchläge gemacht, die unbedingt hätten angenommen wer⸗ 
den ſollen, ſondern nur die Nothwendigkeit erörtert habe, eine 
Unterſuchung an Ort und Stelle anzuſtrengen und eine Verſtän⸗ 
digung zwiſchen den Großmächten und der Pforte über wirkſame 
Maßregeln herbeizuführen. So würde denn in dieſem Schritte 


Pforte verletzte; es würde nur aus dem Wunſche hervorgegangen 
ſein, Verwicklungen vorzubeugen. 


Exemplare anderweiter, 
188 Nen ort 
Ein großer, TAN 
7 niedriger als in anderen ſteht. Gleichwohl iſt 


l 
1 j 
Zeit wachſen und es A der Zinsfuß, zu dem 


der Belegung ein höchſt wichtiger Faktor für die 


für Bromberg: u 
eee A. W. Kafemann. ] getr Louis Levit, Horbachhändler, 
. Dampſſchiſfahrl. Feen für Königsberg 

| Danzig-(bin)-Stettin, gerr Eduard Kühn, Panjiger, 
CCTV 
IE 6. 11., 16. 24. und 26. jedes Monats. 4 IF für Stettin: 


ut — Ein vom Kaiſer unterm 9. Mai genehmigter Erlaß des 
{ urde] Neichsrathes geftattet die Einfuhr von Streich zündhölzchen vom 
diger Ruhe begann der Kampf⸗] Auslande und von Finnland unter der Bedingung, daß dieſelben 
aus den Zolldepots unverzüglich abgenommen werden. Der Zoll 
beträgt 1½¼ S.⸗R. per Bud (circa 33 Pfd.) 


Petersburg, 29. Mai. Ein Arzt meldet dem Medicinal⸗Colle⸗ 
gium amtlich ein unge Sab e un aus dem Kreiſe Pokrow, 
wo am 12. März ein junges Mädchen auf dem Wege verſchneit und 
erſt am 12. April lebendig wiedergefunden wurde, wiewohl ſehr ermat⸗ 
tet, mit wunden Stellen am Leibe und in Fäulniß übergegangenen 
Kleidern. Sie ſagt, ſie habe fortwährend geſchlafen, N 
g m Monat Juli findet in Amſterdam eine ganz eigenthüm⸗ 
liche Ausſtellung ſtatt, nämlich von Schulbüchern, Erziehung riften, 
eographiſchen Karten u. ſ. w. Alle Länder Europa's find aufgefordert, 
ſich an dieſer Ausſtellung zu betheiligen. 


* Elbi 6. Jun (rig. Ber) Mitterun 
i ng, den 8. Juni. (Drig.: Ber. itterung: regnigt 
und mäbig warm. Wind: NW. 8 n 
Die Roggenfelder haben ſich bei dem vielen Regen wieder mehr 
gelagert, auch iſt das Wetter dem Blühen des Roggens ungunſti 
eberhaupt 1 die anhaltende Näſſe ſämmtlichen Sgatfeldern meh 
ſchädlich als förderlich. Die Zufuhren von Getreide ſind gering, die 
Preiſe für Weizen und Roggen ſind höher, die der übrigen Getreide⸗ 
9 0 55 haben ſich ziemlich behauptet. Spiritus bei ſchwacher Zu⸗ 
uhr unverändert. 2 1 7 
Bezahlt 1 für: W 
—92 Ser: 
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iglichen Palaſt in 
gegangen. dk Stadt war ge⸗ 


„wohin Truppen und Material 
nach Catania gehen fortwährend 
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Vortäufige Zuſamm 


Allgemeinen deutſchen National Lotterie 
| zur Ausſpielung kommenden Gegenſtände. ai 
ace das 51 Eiſenach in anden gelegene ce 0 


Erſter Ha \ 
g Gartenhaus; Geſchenk Seiner Königl. Hoheit des Großherzogs von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. 
Zweiter Hauptgewinn: ein eſgenhändiger Brief Schillers unter Glas und Rahmen; Geſchenk der 
Freifrau von Gleichen⸗Kußwurm, der Tochter Schillers. 
Dritter wauptgemiun? ein emaillirter Goldring mit Schillers Haaren; der Ring be enkt von Ihro 
Crcellenz der Frau Staatsräthin v. Fiſcher in Dresden; die Haare Geſchenke theils von Fran 
— 2 in Berlin, theils von Herrn Paſtor Schuſter in Driefen bei Dobrilugk, mit 
Beglaubigung. | 668 ieee > 2 
Hauptgewinn: das vom Vater Jahn hinterlaſſene, in Freiburg a. /U. reizend gelegene maſ⸗ 
iwe Haus mit Nebengebäude, Garten: und Feldgrundſtück, von ihm ſelbſt erbaut. 1 
Exemplare eines Schiller⸗Album mit bisher noch ungedruckten Beiträgen deutſcher Fürſten und angeſehe⸗ 
ner Männer der Zeit, ſowie ungedruckten Schiller-Marufcripten, auch einem Kupferſtiche: das 
noch unbekannte Miniaturbild Schillers im 26. Lebensjahre, gemalt von Tiſchbein. 
ter, von mir bereits eingeleiteter, literariſcher Unternehmungen; Sammlungen mehrer 
der Lotterie geſchenkter Werke und Bücher, 5 


Vierter 


Exemplare mehrer bereits in Arbeit begriffener Kupferſtiche und Radirungen, ſowie eines olsfchnittes 
— Sun Barren, Tab einer Zeichnung: die Apotheoſe Schillers darſtellend, S e 
an entura enelli. 1 0 en 11 5 


Exemplare eines: muſikaliſchen Weher⸗Albums mit Abbildung des in Dresden aufzuſtellenden Weberdenk⸗ 
mals von Rietſchel, enthaltend Beiträge ap beaeutentften lebenden Componiſten, darunter eine 
edru A tion von Carl 7 aria v. Weber. Es aun n b 2 
1 Concertflügel aus der Per h ten Fabrit von Streicher in Wien; der eine davon deſſen Geſchenk. 
inhundert goldene Damenuhren. al 100 } 1 
Einhundert goldene Herrenuhren. 1 nuit [ 
Silberne Kaffee: und Thee⸗Service, Beſtecke, Teller, Löffel und andere Silberſachen. 


Eine große orientaliſche Perle. 4 
ehre goldene und emaillirte Damenbrochen, d Buſennadeln, 
0 Bijouterien. nt 


bini mi „ad 


Eine Brillant⸗Damenbroche und 

15 1 Armbänder, Ohrringe, Ringe und zahlreiche andere Schmuckſachen und . 

Thee⸗ und ie ſätze, Blumenvaſen, Teller, Taſſen und andere Porzellan 
as f 


Kaffee⸗Service von Porze 
5 „Gegenſtände; Kryſtall⸗ und garen. 8 501 5 
Eine große Anzahl von 79 7 7 darunter das aller nädigſte Geſchenk i 
Sr. Majeſtät des Königs Johann von Sachſen, 
ein großes, werthvolles Oelgemälde, gemalt von Choulant. f 1 
Kupferſtiche, Aquarellen, Kad eaten Lithographien, Nee Neuen ige aue der Plaſtik. 
Manufacturwaaren der verſchiedenſten Art, Seidenzeuge, Shawls, Damenpup ſowie andere Gegenſfände 
"des — 2 ſſe der Gewerbe: enleart „Meubles, Galanteriewaaren, Eiſenwaaren 
| dergleichen mehr. 0 
Geſchmackvolle, weibliche Handarbeiten in großer Mannigfaltigkeit und Anzahl. 


i 
geſprochen hat, wiederholt, daß jede 
des Einſatzes hat. g While 


Durch die Art der 12 0 wird darauf Bedacht genommen werden, daß aufeinanderfolgende 


erungen, welche ſchon da veröffentlichte Lotteriep: mm aus⸗ 
os 5 Gegenſtand a der mindeſtens den Kaufpreismentp 


Nummern möglichſt mannigfaltige Gewinne erhalten. 


Die Ziehung der Lotterie iſt für den 10. November d. J. feſtgeſetzt. 
Dresden, im Mai 1860. 95 70 5 4 ; 
ajor Serre auf Maren, 


er M 


Geſchäftsführendes Mitglied des Hauptvereins der Allgemeinen deutſchen National ⸗Lotterie 


für die milden Zwecke der Schiller⸗ und Tiedge⸗Stiftungen. 
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Allen Keiſenden empfohlen! re 
eee dee 
fir Deutschland in Leipzig 


ud: und Kunſthandlungen zu beziehen: 


1 8 3 1 . . f 
ese aus, e eee e 
Weſtpreußen etc., in der, Stadt wie auf 
von 
Max Ro 


billigsten Prämien, 
2 Bde. zuſammen 


alle 


em Lande zu den 


Nähere Auskunft wird erthellt und Antrags- 

Formulare gratis verabreicht durch den General- 
| or Be 1 

Gerbergasse 4. 2 


oſenheyn. 
e Preis 24 Sgr. 


Ein 5jähr. eleg. Reitpferd, 
3⸗zöll., zu verkaufen Vorſtädt. Graben 49. 
» Danziger: er >“ 
Agenturen zur Annahme 
von Abonnements u. AB - 
raten haben übernommen: 


11 : erdinand Prowe in Danzig. ' 
| Näheres bei 5 de be, Bibel in Stetein. 


ür 
Dru und Verlag von A. W. 


